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Heues Unwetter im Orient.
Das franzöſiſche Intrigenſpiel in Lauſanne. Angebot
eines Sonderfriedens an die Türkei durch Poincare. Ver-

ſchärkung des engliſch- franzöſiſchen Gegenſatzes.

Die Orientkonferenz in Lauſanne ift von neuem in ein kritiſches
Stadium getreten. Vor Wochenfriſt etwa legten England, Frank
reich und Jtalien der türkiſchen Delegation einen ſehr eingehend
ausgearbeiteten Plan vor, der die Löſung aller ſtrittigen Punkte
vorſah. Die Vorſchläge kamen den türkiſchen r in
weitem Maße h Es hieß, daß ſie die Grenze des Ent-

enkommens bedeuten, zu dem ſich die Entente der türkiſchen
r gegenüber verſtehen könne. Es wurde verſichert, daß
ſich die Alliierten fekerlichſt verpflichtet hätten, von dieſen Richt
linien nicht abzuſehen. Noch vor dem l. ſollte ſich die
türkiſche Delegation entſcheiden, ob ſie die Friedensvorſchläge ab-
lehne oder annehme. Neue Diskuſſionen ſollten nicht mehr ſtatt
finden. Wenn auch eindeutige Meldungen über die Haltung der
Türkei nicht vorlagen, ſo deutete doch manches darauf hin, daß ſich
die türkiſche Regierung darauf vorbereitete, im letzten Augenblick
nachgugeben. Ein Friede ſtand in Ausſicht, der der unabhängigen
Türkei das Leben zu ermöglichen verſprach und darüber hinaus
ihr wertvolle Vorteile brachte.

Aber dieſer Friede iſt es offenbar, den der franzöſiſche Miniſter
präſident Poincaré am meiſten fürchtet. Er ließ die kema-
liſtiſche Regierung wiſſen, daß der von den Alliierten vorgelegte
Vertragsentwurf nicht das letzte Wort Frankreichs bedeute, und
daß die franzöſiſche ierung ſelbſt bei einem Abbruch der Kon
erenz bereit ſein werde, die Verhandlungen allein fortzuſetzen.
z iſt bekannt, Frankreich durch das ommen von Angora

den Vertrag von Sebvres gebrochen hatte, es iſt bekannt, daß es
England nach dem Zuſammenbruch des griechiſchen Expeditions-
korps in der r neutralen Zone von Tſchanak durch die
Zurücknahme der franzöſiſchen Beſatzungstruppen ein zweites Mal
in den Rücken fiel. Es kann alſo keine erregen,
wenn es heute nach derſelben Methode verfährt. Der Grund iſt
durchſichtig. Die Regierung Poincaré hält England dauernd im
Orient in Atem, um deſto ungenierter ihre Raubpolitik in
Euro e fortſetzen zu können.

Die öffentliche Meinung Englands hat längſt mit Frankreich ge
brochen. Die neue Jntrige Frankreichs wird die bitteren Gefühle
der Engländern ſteigern. Aber die engliſche n iſt nicht
die engliſche Regierung. Wir wiſſen, wie vorſichtig die engliſche
Regierung Frankreich behandelt. Unſer Sonderberichterſtatter im
Ruhrrevier hat erſt kürzlich darauf hingewieſen, daß die wohl
wollende Neutralität der engliſchen Beſatzungsbehörden im Brücken
kopf Köln weitergeht, als es die Feſtſtellung des oberſten engliſchen
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Eine neue Kriſe.
Gerichtshofs hinſichtlich des franzöſiſchen Vertragsbruchs im Ruhr
gebiet erlaubt. Und ſo begnügt ſich der engliſche Vertreter in
Lauſanne, Curzon, dem wieder einmal Poincaré alle Trümpfe
aus der Hand ſchlägt, vorläufig damit, den Jnformationen über
die Haltung Frankreichs keinen Glauben zu ſchenken. Das Vor-
gehen, wenn es den Tatſachen entſpreche, ſtehe im ſchärfſten Gegen
ſatz zu allen Vereinbarungen der Alliierten, und er könne nicht an
nehmen, daß Frankreich derartige Schritte unternehme, ohne vorher
England davon zu unterrichten. Das iſt ſehr deutlich geſagt.
Ebenſo deutlich wie der Tadel erſcheint die Notbrücke, die man ins
franzöſiſche Lager hinüberſchlägt, um die Situation wieder ein
zurenken.

Aus der a betrachtet nimmt ſich die Kompromißpvolitik der
engliſchen Regierung in der orientaliſchen Frage einigermaßen
verwunderlich aus. Das Anſehen Englands hat dank des franzöſi
ſchen Gegenſpiels im Orient in den letzten Jahren einen kata-
ſtrophalen Niedergang erlitten. England mußte ſich von einer
rückwärtigen Linie in die andere zurückziehen. Das Ziel einer
Geſamtbeherrſchung der kleinen Aſiatiſchen Türkei iſt vorläufig

dem Geſichtswinkel entſchwunden. Auf den Gedanken
er uneingeſchränkten Kontrolle der Dardanellen mußte England

nach dem Zuſammenbruch des griechiſchen Abenteuers ſchweren
Herzens verzichten. Jetzt ſtehen die Jntereſſen in den Oelgebieten
von Moſſul auf dem Spiel. Wieder iſt es Frankreich, das die
Gegenmine legt, wieder zeigt ſich, daß ſich Frankreich, indem es ſich
zum Beherrſcher Europas aufwirft, auch zum Beherrſcher des
nahen Orients macht.

Wie gebannt ſieht England auf dieſes ſiegeslüſterne Frankreich
und wagt nicht den Trennungsſtrich zu ziehen, den Frankreich ſchon
lange gezogen hat. Jm Orient droht ſich ein neues Unwetter zu

J von dem auch land nicht unberührt bliebe.
England den Weg ins Freie finden? Lloyd George mußte

ſeinen Platz nicht zuletzt deshalb räumen, weil er dieſen Weg nicht
gefunden hat. an kann nicht ſagen, daß ſein Nachfolger bisher
ein beſſeres Heilmittel für die Wunden gefunden hat, die Frank
reich England im Orient ſchlägt.

Kampfvorbereitungen an den Meerengen.
Bagdad, 31. Januar. (WTB.) Die Verſtärkung der

britiſchen Garniſon in Moſſul durch Truppen aus
Basra und aus Bagdad dauert fort. Die Türken ziehen ungefähr
150 Kilometer nördlich des Wilajets Moſſul Truppen zuſammen.

Die „Times“ melden aus Konſtantinopel, die Türkei treffe alle
Vorbereitungen für eine Wiederaufnahme des Kampfes. Jn poli-
tiſchen Kreiſen in Angora werde offen erklärt, daß die Türkei nicht
vor einem Kriege zurückſchrecke, wenn Großbritannien in der
MoſſulFrage ſeine Haltung nicht ändere.

Der Mintarismus an der Ruhr
mit Maſchinengewehren, Tanks und Säbeln.

Bochum, 31. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Arbeiterſchaft der Werkzeug- und Autofabrik Lumeg in

Bochum hat am Dienstag den Beſchluß gefaßt, die Wieder
herſtellung reparationsfähiger franzöſiſcher und belgiſcher Auto-
mobile abzulehnen. Auf Grund deſſen erſchien heute morgen in
der Stadt Bochum ein Bataillon franzöſiſcher Soldaten in Be
gleitung von Maſchinengewehren und mehrerer Tankautomobile.
Die Hauptſtraße wurde vollſtändig abgeſperrt und an einzelnen
Straßenecken ſtellte man Maſchinengewehre in Schußbereitſchaft
auf. Nachdem dieſer „Sicherungsakt“ gegen eine Bevölkerung ohne
Waffen in geradezu lächerlicher Weiſe durchgeführt war, beſetzten
ungefähr 30 franzöſiſche Soldaten mit aufgepflanztem Bajponett
unter Führung eines Offiziers die Fabrik. Der Betriebsrat lehnte
abermals die Ausführung der von den Franzoſen verlangten Ar
beiten ab und proteſtierte entſchieden gegen dieſe gewaltſame Be
triebsſtörung. Die Franzoſen verſuchen augenblicklich, die Wagen
parks fahrbereit zu machen, bisher jedoch vhne Erfolg.

Gleichzeitig wurden nach ſtarker militäriſcher Abſperrung der
in Frage kommenden Gebiete neue Verhaftungen vorgenommen.

Einkäufe ohne Bezahlung.
Bochum, 81. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Heute mittag er

ſchien vor der Handelskammer eine franzöſiſche Kompagnie, die
von mehreren Tanks begleitet war, um den Syndikus der Handels
kammer feſtzunehmen. Die Aktion verlief erfolglos, da der Syn
dikus nicht anweſend war. Jn Bochum wird an die Franzoſen
keinerlei Ware verkauft, auch werden keinerlei Dienſtleiſtungen
von ſeiten der Bevölkerung verrichtet. Die franzöſiſchen Soldaten
ſind daher dazu r aus den einzelnen Geſchäften mitGewalt Waren, die ſie zu erwerben wünſchen, zu nehmen. Jn
einer Reihe von Fällen, bei denen die Franzoſen mit Gewalt
Waren entnommen haben, iſt eine Bezahlung nicht erfolgt.

Die Bergarbeiter fürchten die Bajonette nicht.
Bochum, 31. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Die Beſatzungs

truppen ſind in großer Beſorgnis, woher ſie den Betriebsſtoff für
ihre Lokomotiven und ſonſtigen Maſchinen beziehen ſollen. Vieler
orts traten ſie an die Amtsvorſteher heran und fordern von dieſen
Kohlen. Mit einer Beſcheinigung des Amtes Weitmar verlangten
die Truppen auf der Zeche u eine beſtimmte Kohlenmenge,
was ihnen jedoch verweigert wurde. Daraufhin wurde der Rech
e hrer der Zeche verhaftet. Als die Truppen mit auf

ep anztem Bajonett auf dem Zechenplatz erſchienen, um ſich die
ohle gewaltſam zu nehmen, griff der Betriebsrat ein. Zwei Be

triebsratsmitglieder wurden verhaftet. Da die Arbeiter eine
drohende Haltung einnahmen, mußten die verhafteten Betriebs-
ratsmitglieder wieder freigelaſſen werden. Die Belegſchaft der
Zeche hat heute zum Ausdruck des Proteſtes nicht gearbeitet.

Berlin feh Februar. Eine franzöſiſche Kavallerie-Patrouille
iff in Dü eine Anzahl Leute mit Säbeln an und ver-

etzte einen Mann ſchwer. Das Aachener Kriegsgericht ver-
urteilte mehrere Redakteure wegen Veröffentlichung des Aufrufes
ur halbſtündigen Arbeitseinſtellung zu Geldſtrafen. Ein Mann.der am Montag die Erkelengzer Kirchenglocken läutete, erhielt acht

Tage Gefängnis. Andere erhielten wegen Teilnahme an der Ar-
beitsruhe Gefängnis. Das Gerichtsgebäude war mit Maſchinen
gewehren geſichert.

Proteſt gegen militäriſche Gewalt.
Einſpruch gegen die Ausweiſungen der Gewerkſchaftsführer.

Aus Eſſen wird gemeldet: Der Deutſche Beamtenbund, der
Allgemeine Deutſche Beamtenbund, der AfaBund, der Allgemeine
Deutſche Gewerkſchaftsbund und der Deutſche Gewerkſchaftsbund
erheben in einem Proteſt gegen die Verhaftung und Ausweiſung
der Führer der Organiſationen der Poſtbeamten und Arbeiter
ſchärfſten Einſpruch, da dieſe Maßnahme im Widerſpruch zu der
Erklärung des Oberkommandierenden der Beſatzungsbehörde ſtehe.
Die Gewerkſchaften fordern, daß ausreichen de Garantien
geſchaffen werden, damit die bei der Poſt beſchäftigten Beamten
und Arbeiter ihren Dienſt unbehindert und ohne perſönliche Ge
fahr ausüben können.

Keine Kohlen mehr für Deutſchland.
Einſtellung der Sendungen ſchon am I. Februar.

Paris, 1. Februar. Die Regierung überreichte geſtern ſpät
nachmittags dem deutſchen Geſchäftsträger eine Verbalnote, in der
auf die angeblichen Verfehlungen Deutſchlands gegenüber Frank-
reich und Belgien, die die Repko am 16. und 26. Januar feſtgeſtellt
habe, hingewieſen und anſchließend mitgeteilt wird, daß vom
1. Februar an keine Kohlen und Koksſendungen aus der beſetzten
Zone ins übrige Deutſchland ausgeführt werden könnten.

Wie die Haväs meldet, werde die Einſtellung dieſer Sendungen
noch in der Nacht zum 1. Februar in Kraft treten. Dann werde
nur noch das Brennmaterial für Jtalien weiter ins unbeſetzte
Dentſchland gehen. Bei Abgang und Ankunft werde kontrolliert
werden, um Unregelmäßigkeiten zu verhindern. 3
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Deutſchlands Schuldhaft.
Von Karl Kautsky.“)

Wie der Kriegszuſtand ſelbſt, bringt auch der gegenwärtige Zw
ſtand der Reparationsſchuld furchtbare Verſchwendung mit ſich
nach dem Weltkrieg, deſſen Wunden nur zu heilen ſind durch weit
gehende Sparſamkeit aller durch ihn geſchädigten Nationen. Und
ſo wie dieſer bringt auch der Zuſtand der Reparationsſchuld furcht
bare Verſchwendung mit ſich nach dem Weltkriez, deſſen Wunden
nur zu heilen ſind durch weitgehende Sparſamkeit aller durch ihn
geſchädigten Nationen.

Wenn ein Staat eine beſtimmte Summe als Kriegsentſchädigung
bekommt, dann weiß er, daß er damit haushalten muß, will er ſie
zur Ausbeſſerung ſeiner Schäden benutzen. Wenn ihm aber die
Ausſicht blüht, daß ihm jede Schadensrechnung, die er präſentiert,
bezahlt wird, dann fällt jeder Grund zur Sparſamkeit beim Wieder
aufbau weg. Und ſo haben auch die Franzoſen durch ihre
Erwartung ungemeſſener Reparationen ſich verleiten laſſen, den
Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete mit höchſter finanzieller Sorg-
loſigkeit vorzunehmen, die ebenſo Verſchwendung wie Korruption
ermöglichte.

Die mit den Reparationen zu ſammenhängende Politik der
Garantien und Pfänder brachte es aber auch mit ſich, daß eine
ſtarke Armee notwendig war, ſie durchzuſetzen. Eine Armee, die
ungeheure Summen verſchlingt. Zu der Armee geſellt ſich ein
äußerſt zahlreicher Stab kontrollierender Organe, der um ſo mehr
ausgedehnt und um ſo reichlicher bezahlt wurde, als auch das alles
auf Koſten des Beſiegten ging. Dank der furchtbaren Ler-
ſchwendung, die ſo aus dem Shyſtem der Reparationen ent
ſpringt, wurde es möglich, daß, wie jüngſt Lloyd George bemertte,
abgeſehen von rieſigen Sachleiſtungen, die deutſche Republik bereits
an Geldzahlungen dreimal ſo viel geleiſtet hat, als Bismarck 187.
von Frankreich forderte, und nur ein winziger Bruchteil davon den
wirklichen Reparationen zugute kam. Dieſe erinnern an jene be
rüchtigten Wohltätizkeitsinſtitute, bei denen die Verwaltungs-
koſten alle Einnahmen verſchlingen, ſo daß für den Wohltätigkeits-
zweck nichts übrig bleibt.

Aber auch das deutſche Volk ward durch die Folgen der Repa-
rationspolitik zu wahnſinniger Verſchwendung getrieben. Durch
die Jnflation verlor das deutſche Geld jegliche Wertbeſtändig
keit, die natürliche Folge war das Aufkommen einer ausgedehnten
Bande von Spekulanten, die aus den Schwankungen des Geldes
und der Preiſe reichen Gewinn zogen. Den hat das Schiebertum
ebenſo im Handumdrehen wieder verjubelt, wie es ihn an ſich raffte.
Aber auch kleinere Leute verlieren allen Spartrieb angeſichts des
Mangels jeglicher Wertbeſtändigkeit des Geldes. Erwirbt einmal
einer mehr, als er im Moment notwendig braucht, wird der Ueber
ſchuß leicht verausgabt, um einmal im Elend ſich einen guten Tag
zu machen.

Ganz anderer Art als dieſe Verſchwendung iſt jene, welche die
große Maſſe des deutſchen Volkes treibt. Durch die Jnflation
ſteigen die Preiſe raſcher als die Löhne, dieſe bleiben immer weiter
hinter dem Unterhaltsminimum zurück, und das ergibt einen
entſetzlichen Raubbau an Geſundheit und Arbeits-
kraft. Dieſe werden heute in Deutſchland in ganz wahnſinnigem
Maße erſchwendet, dank der Politik der Reparationen. Schon vor
mehr als hundert Jahren wurde in Europa der Kampf gegen das
Schuldgefängnis aufgenommen und gezeigt, wie dieſe Jnſtitutiomn
dem Schuldner jede Arbeitsfähigkeit und Arbeitsfreudigkeit nimmt,
ihn aufs tiefſte demoraliſiert, ihm jede Möglichkeit raubt, dem
Gläubiger und der Geſellſchaft je wieder nützlich zu werden, und
zugleich den Gläubiger und ſeine Gehilfen aufs tiefſte verroht und
herunterbringt. Die neueſte höhere Ethik der Reparationen be-
deutet nichts anderes als das Wiederaufleben der ſchon längſt ab
geſchafften Schuldhaft in ihrer widerlichſten, abſurdeften Form, als
Schuldhaft eines ganzen Volkes, das die Schuld einen
Regierung büßen ſoll, die es ſelbſt verjagt hat.

Der Engländer Charles Dickens hat die Verruchtheit der
Schuldhaft in meiſterhaften Schilderungen vor bald einem Jahr-
hundert gebrandmarkt, und die Vereinigten Staaten gingen Europa
mit der Aufhebung der Schuldhaft voran. Werden heute Amerika
und England mithelfen an der Aufhebung des Schuldgefängniſſes,
in das Poincaré das deutſche Volk geſperrt hat? Wie dem auch
ſein möge, die wichtigſte und entſcheidende Arbeit der Abwehr muß
in Deutſchland ſelbſt geleiſtet werden, und zwar vom Prole-
tariat.

Die Vorgänge im Ruhrrevier, die wir jetzt ſtaunend beobachten,
ſind von weltgeſchichtlicher Bedeutung. Sie zeigen die Kraft, die
einem wohlorganiſierten und geſchulten Proletariat in einem hoch-
induſtriellen Gemeinweſen innewohnt. Wie immer der Kampf
ausgehen mag, er kann nicht enden, ohne daß das Proletariat der
Ruhr in Deutſchland, in der Welt die höchſte Achtung und Sym
pathie gewinnt. Ebenſo ſicher aber iſt es, daß, wenn die Abwehr
gelingt, das Reparationsproblem neu zu regeln iſt. Jn welcher
Richtung, das verſteht ſich nach dem Geſagten von ſelbſt. Wir
müſſen verlangen, daß die neuere Ethik der Wiederzutmachung
gemildert wird mindeſtens durch Rückkehr zur alten Barbarei, der
Kriegskontribution, daß uns keine größere Härte auferlegt wird,
als ſie Bismark 1871 Frankreich auferlegte.

Daß der Betrag der von Deutſchland zu entrichtenden Entſchädi-
gung durch Verhandlungen mit ihm feſtgeſetzt wird in einem Aus-

hen
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maße, das Deutſchlands Kreditfähigkeit herſtellt und
ihm erlaubt, durch eine Reihe von Kreditoperationen ſeine Schuld
raſch abzuzahlen, dadurch die fremden Truppen aus ſeinem Gebiete
loszuwerden und ſo ſeine volle Selbſtbeſtimmung wiederzu
gewinnen, womit erſt der wirkliche Friedenszuſtand eintritt.

Wie immer man im einzelnen dann die Kriegskontributionen
regeln mag, Grundſatz bei ihrer Feſtſetzung muß ſein, daß die
Frage der Reparationen unterzuordnen iſt der Frage der Her
ſtellung eines vollkommenen und dauernden Friedenszuſtandes.
Deutſchland ſelbſt muß wünſchen, ſchon im Jntereſſe des guten
Einvernehmens mit ſeinen Nachbarn und ſeines Anſehens in der
Welt, ſo viel als möglich beizutragen zur Wieder-
gutmachung des Schadens, den die deutſche Jnvaſion an
gerichtet hat. Aber die beſte Wiedergutmachung für alle Beteiligten
iſt der vollkommene, dauernde Friede. Eine Form der Reparation,
die einen ſolchen Frieden verhindert, bildet nicht eine Wieder
gutmachung, ſondern eine Weiterſchlechtmachung.

Eine zweckmäßige Regelung der Reparationsfrage wird ſich indes
ſchwer erreichen laſſen ohne gleichzeitige Beſeitigung des Alb-
druckes, der auf großen Teilen der Bevölkerung Frankreichs
und auf vielen, ſehr friedliebenden Elementen laſtet, der An g ſt
vor dem deutſchen Koloß, der an Menſchenzahl ſtändig
zunimmt und das menſchenarme Frankreich zu erdrücken drokt,
ſobald er wieder an Kraft gewinnt. Das beſte Mittel, dieſe Ge

Ein Schulfal] politiſcher Demagogie.
Einheitsfront der Kapitaliſten

und Kommunjſſten.
Ueder den neneſten Kommaniſtenſtreich in Dresden

wird uns von der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Sächſiſchen
Landtags zgeſchrieben:

Die Kommuniſten haben am Dienstag wieder einmal gezeigt,
daß ſie nichts anderes ſind, als der Vortrupp der Regk-
tion manchmal gewinnt es ſogar den Anſchein, als ob gewiſſe
keownmuniſtiſche Kreiſe direkt im Dienſte von Gruppen ſtünden,
die kein Intereſſe an dem Wiederaufrichten des Staatsweſens im
Sinne der Demokratie haben.

Sie traten in den Landtag ein, nachdem ſie im Wahlkampf alles
Mögliche und Unmögliche verſprochen hatten. Jm Landtag ſelbſt
erklärten ſie, daß ſie nicht gekommen ſeien, um poſitive
Mitarbeit zu leiſten. Als ſie einige Monate die Arbeit ge-
ſehen hatten entſchlüpfte ihrem damaligen Fraktionsredner das
Geſtändnis, daß die Arbeit wirklich nicht leicht ſei.
Doch dies Geſtändnis hielt nicht lange vor. Götz Weimer, der
ſolch vernünftige Anwandlung halte, wurde auszeſchifft und die
kommuniſtiſche Fraktion begann ihr verderbliches Treiben. Wo
ſie mert konnten, griffen die Kommuniſten nicht etwa die Reaktion,
ſondern die ſozialiftiſche Regierung, die ſie ſelbſt erſt mit ermög-
licgt hatten, auf das heftigfte an. Die kommuniſtiſche Mithilfe
hat es erſt den r Parteien ermöglicht, den vorigen Land
tag nach Hauſe zu ſchicken und damit die Tätigkeit der ſozialiſti-
ſchen Regierung auf Wochen lahmzulegen. Wichtige Geſetze ſind
damals unerledigt geblieben, deren Durchführung von un
ſchätzbarer Bedeutung für die Feſtigung des neuen Staatsweſens
geweſen wären. Wir erinnern dabei nur an das Geſetz über die
Pflichten der Beamten gegenüber der Republik
und an die Gemeindereform.

Der Ausgang der Wahl brachte eine Linksmehrheit. Die Kom-
muniſten gewannen ſogar einen Sitz mehr, nicht etwa dank der
Durchſchlagskraft ihrer Argumente und ihrer bisherigen Arbeit,
ſondern dank der unglücklichen Verhältniſſe, die zu einem weſent-
lichen Teile der Ausfluß des Friedensvertrages ſind.

Die Sozialdemokratiſche Partei vertrat ſelbſtverſtändlich wieder
den Standpunkt, daß in Sachſen nur eine ſozigaliſtiſche Regierung
in Frage kommen könne. Da wir allein die Mehrheit leider nicht
erreicht hatten, verhandelten wir mit den Kommnuniſten, denen
es ſehr unangenehm war, daß ſie es nur mit einer Sozialdemo-
fratiſchen Partei zu tun hatten. Jene Verhandlungen verliefen
bekanntlich ergebnislos. Trotzdem kam die ſozialiſtiſche Regierung
zuſtande, denn die Kommuniſten ſtimmten im Landtage für den
Miniſterpräſidenten Buck, aber ſie wollen und können nichts ler-
nen. Wüſte Angriffe, Beſchuldigungen und Verleumdungen, das
war eigentlich der Tenor aller kommuniſtiſchen Reden, die wir
im neuen Landtag gehört haben. Jn keiner Phaſe der ernſte
Wille tatkräftiger Mitarbeit im Sinne der neuen Zeit, ganz
wahllos ſtellten ſie Forderung um Fordeung auf, ohne je daran
zu denken, ob die Durchführung möglich iſt oder nicht.
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fahr zu bannen, wäre ſicher die Herſtellung eines freundſchaftlichen
Verhältniſſes zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Republik,
was das gerade Gegenteil der bisherigen franzöſiſchen Politik er
heiſchen würde.

Jndes, das Mißtrauen und die Befürchtungen ſind in der fran
zöſiſchen Bevölkerung einmal da, und nur durch Schaffung ge-
eigneter Garantien ſind ſie aufzuheben. Wie dieſe Garantien aus
ſehen ſollten und könnten, wie weit ſie durch Amerika und England,
durch den Völkerbund, durch Deutſchland ſelbſt zu ſchaffen wären,
kann hier nicht mehr erörtert werden. Hier ſei nur darauf hin
gewieſen, daß die Frage der Sicherung Frankreichs gegen eine
Gefährdung durch Deutſchland, ſo gegenſtandslos ſie uns bei dem
heutigen Zuſtande des Reiches erſcheinen mag, mit der Frage der
Neuregelung der Reparationen eng zuſammenhängt, und daß die
Löſung der einen die der anderen erheblich erleichtert.

Und noch eines wird für dieſe Löſungen wichtig werden. Sollte
die Abwehr des Poincareſchen Anſchlags gelingen, wird ſie der
Entſchloſſenheit und Klugheit des deutſchen Proletariats zu danken
ſein. Diejenigen, die den Sieg erfechten, dürfen aber nicht wieder,
wie ſo oft vorher, nach dem Siege bei den Verhandlungen über den
neuen Frieden beiſeite geſchoben werden. Sollen dieſe Verhand-
lungen einen wirklichen, dauernden Frieden bringen, müſſen die
Vertreter des dentſchen Proletariats auf die Geſtaltung des ab
ſchließdenden Vertrags beſtimmenden Einfluß haben.

Jedenfalls wollten die Kommuniſten für ihren Parteitag in
Leipzig einen dramatiſchen Auftakt ſchaffen, und die
kleinen Geiſter glaubten dabei zweifellos, daß ſie bei den Oberen
der Kommuniſtiſchen Zentrale eine gute Note bekommen würden.
Daraus iſt ja ſchließlich auch der Antrag, dem Miniſter des
Jnnern Lipinſki ein Mißtrauensvotum zu erteilen, entſtanden.
Die gegenwärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ſollten ihnen helfen, ihren Parteikarren wieder flott-
zum achen. Den Vorwand dazu bot eine Wulle-Ver-
ſammlung in Leiyzig, für deren Verbot der Miniſter nicht ge
ſorgt hatte, weil dazu keine rechtliche Handh abe vorlag.

Dieſe an ſich wenig weltbewegende Wulle- Verſammlung gab
den Kommuniſten Anlaß für ein Vorgzehen, mit dem das ſächſiſche
Volk ungemein geſchädigt wird, denn die Folge iſt nichts anderes,
als daß die Arbeit der Regierung und des Landtags wieder ganz
unnötig unt erbrochen wird. Es geht wieder eine Menge Zeit
verloren, und den Schaden davon haben nicht zum wenigſten die
ſchaffenden Kreiſe der Bevölkerung. Den reaktionären Parteien
kann es nur lieb ſein, wenn ihnen die Kommuniſten immer
wieder dazu helfen, wichtige geſetzgeberiſche Aktionen hinaus-
zuſchieben. Die Kommuniſten zeigen ſich immer deutlicher als die
Zutreiber für die antirepublikaniſchen Tendenzen. Deshalb ge-
bören ſie in eine Linie mit den ſtillen und öffentlichen
Faſziſten. Sie müſſen von den Arbeitern mit derſelben
Energie bekämpft werden, wie jene Kreiſe um Hitler und Wulle.

Wie die Kommuniſten das ſächſiſche Proietariat
verraten haben,

wird am deutlichſten durch die Haltung der bürgerlichen Preſſe
illuſtriert, die übereinſtimmend ihrer Genugtuung darüber Aus-
druck gibt, daß die Kommuniſten wieder einmal ihre kapita-
liſtiſchen Geſchäfte beſorgt haben. Die unparteiiſch ſein wolleg-
den Halliſchen Nachrichten“, die ihre Freude am ſchlech-
teſten verbergen können, ſtellen feſt:

„Die bürgerlichen Parteien haben übereinſtimmend
und ohne Schwanken die Gunſt der Stunde genutzt;
ibknen kam es gar nicht auf die Entfernung eines einzelnen
Miniſters an, ſondern auf die Beſeitigung der ganzen Regie-
rung, die ſie durch die Landtagswahlen nicht hatten erreichen
können. Dieſes Ziel iſt erreicht worden, ein deutlich ſicht
barer Erfolg erzielt.“

National- Kommuniſten und ſämtliche bürgerlichen Parteien
haben ſich unter Hakenkreuz und Sowjetſtern zuſammengefunden,
um eine ihnen unangenehme ſozialiſtiſche Regierung zu ſtürzen.
Die Kommuniſten ſchreien nach der Einheitsfront des
Proletariats, die Bürgerlichen ſind nicht minder eifrige
Rufer der nationalen Einheitsfront. Beide werfen den
Sozialdemokraten ihre Zurückhaltung vor. Aber wo es
gilt, den Sozialdemokraten eins auszuwiſchen, da finden ſie ſich
plötzlich zu einer höchſt abſonderlichen Arbeits gemeinſchaft zu-
ſammen. Wir ſind ſicher, daß die ſächſiſche Arbeiterſchaft ihrenkommuniſtiſchen Kiaſſengenoſſen ſchon klarzumachen verſtehen

wird, welch abſcheulichen Verrat die größenwahnſinnigen Führer
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Warum ſind unſere Soldaten an der Rudr
Dieſe Frage wird im Brüſſeler „Peuble“, dem Zentralorgan der

belgiſchen Sozialiſten, alſo beantwortet:
Um Deutſchland zum Zahlen zu zwingen, antwortet man uns!

Ja gewiß! Alle Welt wünſcht, daß Deutſchland die Zerſtörungen
wiedergutmacht, die es angerichtet hat. Aber iſt es auch ſicher, ob
dieſer Zwang und dieſe Heftigkeit uns die Gewißheit der recht
mäßigen und unbedingt r Wiederherſtellung gibt?
Seit vier Jahren wurde die gleiche Methode erfolglos angewandt;ſoll man ſie fortſetzen? Die deutſche Kriegsſchuld, urſprünglich
auf 250 Milliarden feſtgelegt. wurde auf 138 Milliarden herab-
geſetzt. Man ſagt, daß ſie ſogar auf 50 Milliarden vermindert
werden müßte. Die Regierungen haben ihren Völkern nicht die
Wahrheit geſagt. Seit dem Waffenſtillſtand hat Deutſchland an
Bankwerten und Sachlieferungen 4324 Goldmilliarden bezahſt.
Aber in derſelben Zeit haben die Beſatzun 3 Milliarden
160 Millionen verſchlungen. Die hier eeghe olitik iſt Wahn,
ſie iſt gefährlich. Sie hat geholfen, die deutſche Wirtſchaft zu zer-
ſtören und den Sturz der Mark zu beſchleun ſo daß ſich ſelbſt
die Alliierten darüber einig wurden, v Deutſchland ein Zah-
lungsaufſchub gegeben werden müßte. merkwürdig, juſt zur
ſelben t verſtärkt Frankreich ſeine Gewaltvpolitik und beſetzt die
Ruhr, beſchleunigt alſo die Desorganiſation des Deutſchen Reichs.
Die Engländer haben ihre Beteiligung an dieſem Abenteuer
abgelehnt. Die Amexikaner ziehen ihre Truppen vom Rhein
urück. Die ſchlauen Jtaliengxr ſchwanken hin und her. Nur
ie kleinen Belgier allein folgen den Lockungen, obgleich die

Regierung ſehr wohl weiß, daß es ſich um eine ſchlechte Sache
handelt, und daß ſie in die ſchwierigſte Lage kommen kann. Die
Mark wird bald ihre Kaufkraft gänzlich verloren haben. Die Aus-
beute an Kohle verringert ſich täglich. Gleichzeitig wird aber auch
der Stand des Frank in beunruhigender Weiſe herabgedrückt.
Die Lebenskoſten ſteigen unaufhörlfch. Die deutſche Demokratie
gut ſich zurückziehen. Die nationnliſtiſche Reaktion erhebt ihr

aupt.
Die Gefahr eines neuen Krieges vengrößert ſich von Tag zu Tag.

Mit allen Wirtſchaftsſachverſtändigen, mit Tauſenden von gut
über das Wirtſchaftsleben Unterrichtetyn und mit allen Friedens
freunden erklären die Belgiſche Arbeiterpartei und die Vertretung
der Gewerkſchaften, daß ſie keine Mitverantwortung übernehmen
wollen für dieſes ſinnloſe Abenteuer, Has nichts einbringt, viel
koſtet und Enropa bedroht. Sie ſetzen dem gegenüber ihr „Wieder-
gutmachungsprogramm“:

Anrufung des Völkerbundes! Aufhehung der Schuld zwiſchen
den Alliierten! Vernünftige Herabſetzurig der deutſchen Schuld
Erhöhnng des Anteils für Frankreich, Belgien, Jtalien, unter
Herabſetzung des Anteils Englands! Aufnahme einer umfaſſen
den internationalen Anleihe unter Beterligung Amerikas!

Dieſes Programm wurde von den Gewerkſchaften und Sozia
liſten aller Lnäder angenommen. Es iſt vernünftig, anwendbar
und von allen hohen Finanzautoritäten der Welt nachgeprüft. Es
führt zur Wiederherſtellung und ſichert den Frieden!

Arbeiter! Verbreitet dieſe vernünftigen Jdeen, um Eure eigenen
Intereſſen zu verteidigen! Frauen! Brandmarrkt dieſe Abenteurer
politik, um Zuſammenſtöße und Krieg zu vermeiden! Menſchen,
die Jhr guten Willens und vernünftig ſeid! Umterftützt uns darin,
die törichten Hoffnungen zu zerftreuen, zum Segen der Länder,
zum Wiedererwachen Europas und für den Weltfrieden.

Belgiſche Arbeiterpartei (Le Partti Ouvrier a
Die Gewerkſchaftskommiſſion (La Commissfon Syndlecalo).

Einmütig in der Abwehr!
Eine bedentſame Rundgedung der Bergarbdeiter.

Jn Bochum hielt der Bergarbeiterverband gaine Revier
konferenz für das Ruhrgebiet ab, auf der über 200 General
verſammlungsdelegierte und Verbandsfunknonére anweſend
waren. Außerdem waren der AfaBund, der Metall
arbeiter- Verband und der Verband n und Ma-
ſchiniſten vertreten. Nach einem mit ſtürmiſchem Beifall auf-
genommenen Referat des Verbandsvorſitzenden Huſe mann über
die gegenwärtige Lage ergab die Debatte vollſtändige Einmütigkeit
über die Abwehr der franzöſiſchen Gewaltpolitik, wie fie von den
Hand und Kovpfarbeitern gemejinſam zu führen iſt. Referat und
Debatte zogen einen ſcharfen Trennungsſtrich gegen alle natio
naliſtiſchen Treibereien und bezeichneten ſolche Demorſtrationen
als die größte Gefahr für das Ruhrgebiet, der die Bergarbeiter
energiſch entgegenzutreten haben. Von den Unternehmern ver
langt die Konferenz Entgegenkommen in Fragen des Abrbeitésver-
hältniſſes. Von der Regierung erwartet die Konferenz eine Politik
verſtändiger Abwehr und Bereitſchaft zu friedlicher
ſobald ſolche möglich iſt. Die Abwehr fann aber nur r eich
ſein, wenn alle Volkskreiſe mithelfen und die Regierung dem ſich
breitmachenden Wucher in der rückſichtsloſeſten Weiſe entgegen
tritt. Ohne Verzicht auf ſeine grundfätzliche Stellung zum ſogialen
Kampf wird der Bergarbeiterverband den Abwehrkampf gegen die
franzöſiſche Gewaltpolitik entſchloſſen führen helfen. Er vertraut
darauf, daß die Bergarbeiter ſowohl den Lockungen wie den Dro-
hungen der Franzoſen gimnütig widerſtehen werden. Ent
ſchiedenften Widerſtand werden die Bergarbeiter leiſten bei irgend
einem gewaltſamen Vorgehen gegen ihre Organiſation, ihre
Führer oder die Arbeiterpreſſe.

Eine 120-Millionen-Spende der holländiſchen Eiſenbahner. Das
Perſonal der holländiſchen Eiſenbahnen ſammelte etwa 120 Mil

der Kommuniften am Proletariat wieder begangen haben. lionen Mark für die betroffenen deutſchen Eiſenbahnangeſtellten.

h S S S e sHhalliſches Kunſtleben.
Mozarts „Zauberkflöte“ im Stadttheater.

Im Stadttheater iſt nach mehrjähriger Pauſe Mozarts
„Zauberflöte“ wieder zur Aufführung gelangt. Das Alters-
werk des Meiſters aufzuführen, iſt eine ſchwierige, aber auch
wundervolle Aufgabe. Die Jnſzenierung hatte Hans Siegle
übernommen, der damit ſeinen Ruf als phantaſievoller Jnſzenator
und muſikaliſcher, dabei auch hiſtoriſch außerordentlich ſicherer
Spielleiter feſtigte. Die „Zauberflöte“ erſchien nur zum Teil in
ihrer Urfaſſung. Ein großer Aktſchluß in der Mitte, der die
Profanwelt ſozuſagen von der Welt der „Eingeweihten“ ſcheidet.
Einige der vielen Verwandlungen bei offener Bühne, ſo daß der
muſikaliſche Fluß des Ganzen nur wenig gehemmt wurde. Be-
ſonders dankenswert iſt die Wiederherſtellung des urſprünglichen
Dialogs. Viele Papageno-Unarten, die ſich in manchen Auffüh-
rungen des Werkes ſo unangenehm breitmachen, ſind verſchwunden.
Mit aller Klarheit tritt der große, ſittliche Grundzug, mit einem
Wort das „Läuterungsdrama“ hervor. Es wäre außerordentlich

wiünſchenswert, wenn die „Zauberflöte“ Schule machte. Nur di
etwas bambusartig ausgefallenen Palmen und die ſchweren
Säulen des Jſistempels hatten wenig von Mozartiſcher Schlank-
heit und Gragzie, auch die Farben der Luft und der Koſtüme nur
wenig von orientaliſcher Märchenſtimmung. Aber es darf dabei
auch nicht vergeſſen werden, daß mehrere Szenen in eine ſehr reale
und biedere Schlußtendenz ausklingen.

Die Oper war mit viel Liebe und Sorgfalt einſtudiert worden.
Felix Wolfes war verantwortlich für den muſikaliſchen Teil, der
unter ſo temperamentvoller, elaſtiſcher Leitung vom Orcheſter bis
auf einige Schwankungen ſchön ausgeführt wurde. Von den Dar
ſtellern verdienen Sigmund Matuſzewſki (Tamino) und
Heinrich Teßmer (Monoſtatos) Hauptpreiſe. Geſanglich her-
vorragend, blieben die beiden Tenöre ihren Rollen nicht das ge-
ringſte ſchuldig. Herta Reinecke war als Pamina leider eine
recht ſchlechte Sprecherin; aber man ſollte ſie in n doch mehr

herausſtellen, um die anſcheinend recht wertvolle Sopranſtimme
ganz ohne Schleier der Befangenheit zu genießen. Eine Ueber-
raſchung beſonderer Art bereitete uns geſtern Eliſabeth Schwar z

als Königin der Nacht. Offen geſagt, wir hatten ihrer Stimme
dieſe Rolle nicht mehr zugetraut. Sie zeigt ſich immer noch als
eine auf erſtaunlicher techniſcher Höhe ſtehende Koloraturſängerin
echteſten Stils. Kornelius Barck litt als Saraſtro unter einer
ſtarken Jndispoſition. Sonſt ein würdiger Prieſter, ſollte er doch
gegen die zunehmende Unſtetheit des Tones etwas tun. Den Papa-
geno gab als Gaſt ein Herr Artur Rood, der wohl erſt in letzter
Stunde eingeſprungen war. Eine Verſtändigungsprobe hat wohl
kaum ſtattgefunden. Denn mehr als einmal ſtockte die Vorſtellung,
und der Gaſt ſuchte vergeblich mit ſeinem Rezitativ den Anſchluß
an die vorhergehende Arie. Geſanglich beachtenswert Frau
Günzel-Dworſfki als erſte Dame und Anna Enghardt
als Papageng. Die kleinen Rollen waren all trefflich beſetzt.

Das Volksbühnen- Publikum ſpendete den Ausführenden freund-
lichen Beifall.

Stadttheater. Heute 726 Uhr wird „Kater Lampe“, Komödie
von Emil Roſenow gegeben. Freitag 738 Uhr: „Die Jour-
naliſten“. Sonnabend: „Peer Gynt“. Sonntag abend 738 Uhr:
„Die Gezeichneten“. Montag: „Kater Lampe“.

Liederabend der Volksbühne. Die in Halle rühmlichſt bekannte
Sängerin Frau Roſe Walter (Berlin) wird am Dienstag, dem
13. Februar, im „Volkspark“ Arien und Lieder von Gluck, Händel,
Schubert, Brahms, Reger und R. Strauß ſingen. Die Begleitung
hat Dr. Gaartz übernommen. Der Kartenverkauf (90 Mk.) be
innt am Freitag, dem 2. Februar, von 6 bis 7 Uhr in der Ge

ſchäftsſtelle.

Jm n geht am nächſten Sonntagabend 724 Uhr
der Schwank „Neungzehn-hundert-neunzehn“ von Jmpekoven und
Mathern in Szene. Karten im Vorverkauf an der Kaſſe des
Stadttheaters.

Regen.
Von Joſeph Roth,.

In der Mitte trieft der Schutzmann und regelt den Verkehr. Er
iſt durch einen weiten Gummimantel vor dem Regen geſetzlich ge
ſchützt. Seiner Trompete entflieht ein klagender Ton, der, kaum

Der Zigarrenhändler hat ein graues Tuch über ſeinen Laden
gehreitet, den er an einem Schulterband auf der Bruſt trägt. Er
ſteht ewig an derſelben Ecke und wird deshalb ein „fliegender
Händler“ genannt.

Die Zeitungsfrau hat ein Blechſchildlätzchen auf der Bruſt und
lallt die Namen der Blätter aus. Sie iſt grauhaarig und vom
Regen verwaſchen.

Viele Regenſchirme ſchwanken über die Straße, Menſchen über
dachend. Ungeſchützt nur ragt ein marmorner Staatsmann auf
ſeinem Sockel; barhäuptig iſt er den Tropfen preisgegeben. Er hat
eine Kielfeder in der einen Hand und ein Buch in der anderen. Jn
dem aufgeſchlagenen Buche hat ſich ein kleines Bächlein gebildet.
Ein Spat ſteht darin und ſchlürft Regenwaſſer der Weisheit.

Ein Knabe ſteht in der Mitte des Bürgerſteigs und weint.
Eine Dame in Trauer iſt im Begriff vorbeizuwallen und hält
inne. Der Knabe erwartet ſeinen älteren Bruder, um in den
Zirkus zu gehen. Und der Bruder kommt nicht.

Viele. Regenſchirme ſammeln a um den Knaben und ſchwanken
gerührt. Ein Poliziſt läßt ſich Bericht erſtatten und ſchickt den
Knaben nach Hauſe. Dumme Weiber! ſagt er unhörbar. Die
Dame in Trauer iſt tiefbeſchämt.

Die Männer recken ihre Schirme ſelbſtbewußt den Wolken ent
gegen.
Der Knabe wartet auf die Straßenbahn Sie ſegelt herbei, wie

ein Schiff. Giſcht ſchäumt an ihren Rädern empor. Der Motor-
führer ſieht aus, wie eine menſchenähnliche Konſtruktion aus
Mantelſtoff und Wetterbrille. Auf dem hinteren Trittbrett wim-
melt es von einem dicken Herrn.

Der Knabe ſieht neben dem dicken Herrn wie ein Bleiſtrich aus.
Hinter der Straße fröſtelt ein Park. An ſeinen magern Baum

zweigen bleibt der Regen hängen. Der Parkwächter wandelt hin
und her. wie ein Baum, der ſeinen Standort verlaſſen und gehen
gelernt hat.

Die Zukunft der ungeahnten Möglichkeiten.
Wenn die Hoffnungen ſich verwirklichen, daß die Mmit allen ihren Kräften, mit Herz und Wegs mit Berat u

geboren, bereits überfahren wird von polternden Omnibuſſen,
Liebe vereinigen und voneinander Kenntnis nehmen, ſo wird ſich

ereignen, woran jetzt noch kein Menſch denken kann. Goethe



Beſahungs und Kleinrentyernot.
Sitzung des Reichstags vom Mittwoch, dem 31. Januar.

Auf eine Kleine Anfrage des Abg. Dr. Mo überder z niſgen ur u a Rheine des J eerräteriſchen enengzzegen getreten n v men Mitten
uf der Tagesordnung ſteht der von allen Parteien mit Aus

z der Kommuniſten eingebrachte Antrag über die durch die
Be e Ruhrgebiets veranlaßte Schließung von Schulen.
Der R ag fordert die I auf, gegen dieſe Ueber
griffe der Beſa ungsbehörde ſcharfen Ein zu

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.) zählt eine ſehr lange Reihe von
Orten auf, in denen Volksſchulen und eeg Lehranſtalten ſowie
Lehrerwohngebäude beſchlagnahmt und beſetzt worden ſind und wo
infolgedeſſen der Unterricht gang oder zum Teil ei llt werden
mußte. Neben den Schulhäufern die Beſatzungstruppen auch
Krankenhäuſer in rüdſichtesloſer Weiſe beſchlagnahmt. Ebenſo un
erhört ſind die maßloſen Anſprüche der Truppen auf anderen Ge
bieten. Wir fordern alle ausländiſchen Spender, die der Kultur

n Aer zur e h wollen, auf, d en dieſemmerung eutſchen Kindesſpruch zu erheben. er unOhne weitere Debatte wird der Antrag vom geſamten Hauſe
e ſoleſe dann zur Weite 8

olgte n die zweite Bera des Geſetzentwurfs über diKleinrentnerFürſorge. Der h hat e e i alen
rentner, ſondern auch die ihnen gleichgeſtellt ſind, demGeſetz unterworfen und den Kreis dieſer gieſorgermpf er ge
nau chrieben. Es ſollen darunter fallen alle die in d de-
ratenen, die durch Arbeit ihren Lebensunterhalt erworben haben,
die r en oder gemeinnützige Arbeit verrichteten und jene, die infolge Steger oder körperlicher Gebrechen
nicht mehr arbeiten können. Die Vorlage ſah eine Erſtattung der

r m an ginde ſ Höhe von 80 Prozent32 as or. u eſchloß eine ErhöErſtattung auf 90 Prozent. n be
Abg. Frau Schroeder, (Soz.): Trotz aller Bemühungen der

Parteien iſt es nicht gelungen, den S la ſo zu faſſen, daß er unſerer
Anſchauung entſpricht. Der Kreis der berechtigten Fürſorge-
empfänger Du noch weiter gefaßt werden. Wir werden be
antragen, daß alle „ohne eigene Schuld“ in Not geratenen Perſonen
im Sinne dieſes Geſetzes fürſorgeberechtigt ſein ſollen.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Schwarzer (Bayr. Vp.)

e 4 l 32 n r ſei r und dritterLeſung mit der Aenderung verabſchiedet, da eich 80der Koſten an die Gemeinden zurückerſtattet. ehe en
Nach debatteloſer Erledigung der zweiten Leſung des Jugend
richtsgeſetzes wird der Geſetzentwurf über Berückſichtigung der

p endtwer in den Steuergeſetzen dem Steuerausſchuß über

Die belgiſchen Sozialſſten zur Ruhrbeſetzung.
Brüſſel, 831. Januar. (Eig. Drahtbericht.) Der General

rat der Sozialiſtiſchen Partei Belgiens nahm nach einem Vortrag
des Führers der engliſchen Arbeiterpartei, Buxton, über die „poli
tiſchen Folgen der Ruhrbeſetzung eine Entſchließung an, in der
der ſchwediſche Miniſterpräſident Branting, der zurzeit inSe weilt, erſucht wird, die Ruhrfrage im Sotterbundorat zur

ache zu bringen.
Neues Scheidemann Attentat geplant.

Ein Nationalſozialiſt, dem nichts geſchleht.
M ünchen, 31. Januar. Zu der Meldung der „Münchener

u einem Scheidemann- Attentat durch National-
ſozigliſten erklärt die Münchener Polizeidirektion, daß ein Mit
e der Nationalſozialiſtiſchen Partei für ſich den Entſchluß ge

t habe, ein Attentat auf Scheidemann zu verüben. fen.
reden anderer Parteiangehöriger kam er jedoch von dieſem Ent
ſchluß wieder ab, vhne vorher irgendwelche Vorbereitungen zur
Ausführung der Tat getroffen zu haben.

ar e S r ſpriett d daß dernun „natürli rei gelaſſen werden mußte, da ihm nichtsStrafbares nachzuweiſen war. Natürlich. d m

Einführung der Wahlpflicht? Der Rechtsausſchuß des Reichs
tag nahm am Mittwoch e wer Stimmen den Geſetzentwurf
er Deutſchnationalen r die Einführung der Wahlpflicht an.
Der Mörder des polniſchen Staatspräſidenten hingerichtet. Nach

einer Meldung aus Warſchau wurde der Mörder des Staats
präſidenten Narutowitſch geſtern erſchoſſen.

Aus der Partei.
Zuſammentritt des Parteiausſchuſſes.

Zu Beginn der nächſten Woche wird in Berlin eine gemeinſame
Sitzung des Parteiausſchuſſes und der politiſchen Redakteure
unſerer Parteipreſſe ſtattfinden, die ſich mit der Stellungnahme

erer Partei zu den ſchwierigen außen- und innerpolitiſchen
Fragen dieſer Wochen beſchäftigen wird.

Hilferding in Frankreich. Genoſſe Hilferding hat am Mittwoch
abend Berlin verlaſſen, um ſich als Vertreter der deutſchen Sozial

Spätinghof.
69 Roman von K. v. d. Eider.

Tine zitterte bei dem Gedanken, daß ſie vielleicht unverrichteter
Sache wieder fortge müßte.

„Ach, ſo zum Spaß möchte ich mir wohl mal die Karten legen
Iaſſen. Ja, Ode,“ ſetzte ſie kühner hinzu, „leg ſie mir mal
bloß aus Spaß.“

„Bloß aus Spaß?“ wiederholte die Alte mit einem ſchelmiſchen
rn gwinkerp, ie langte aber doch die Karten vom Bord und
ſchob das Spinnrad beiſeite. Sie miſchte die Karten, ließ ab-
heben und machte Daumen und Zeigefinger an der Zunge eucht.

„Eins, zwei, drei“, zählte ſie. „Es iſt ja wohl auch hell genug,
drei, vier die Abende werden kurz, fünf, ſechs, ſieben acht
das biſt du. Perz a f, du mußt deine Gedanken dabei haben.“

Tine hatte ihre Gedanken dabei. Jhr Herz pochte, ihre Augen
lühten, während ſie auf den bunten Bildern hafteten. Noch nachFahren beſann ſie ſich auf jede Eingelheit.

Die Gedanken der Alten verloren ſich in der Betrachtung. Jetzt
war ſie in ihrem Reiche; die Karten waren für ſie Lebensbilder,
die ihr eines Menſchenkindes wechſelvolles Schickſal erzählten.

„Du biſt nicht glücklich“, fing ſie an. „Aber nimm dir's nicht
zu Hergen“, fuhr ſie fort, als ſie ſah, wie Tine zuſammenzuckte.
„Du lieber Gott, was nennt der Menſch Glück; das Leben iſt doch
kein Hopphei. Da liegt ein Brief es iſt kein Trauerbrief,
aber auch kein herzlicher. Er liegt dicht bei dir. Hinter dem Brief
kommt eine weite Reiſe über einen großen Weg. Der geht aber
nicht zurück. Bei dir liegt ein Kind ach, das war es wohl, was
du wiſſen wollteſt?“

Tine wurde dunkelrot.
„Das Kind wird dir viel Freude machen,“ fuhr Schane fort,

„und“ aber dann, wie aus einem Traume erwachend, raffte ſie
bie Karten zuſammen, und lachend, in einem ganz anderen Tone,
rief ſie: „Nein, die dwatſchen Karten, die fallen bei dir noch immer
ſo wunderlich wie früher. Du mußt dir nichts dabei denken, mein
Deern. Früher dachte ich auch, wunder was dir noch alles paſſieren

ürde, und was iſt paſſiert? Gar nichts Veſonderes. Du haſt

d Frtetag der framgöſſchen Vrukerpartel nach

Wirtſchaftspoſitſk.
Neue Rekorduunahme des Papfergeldumlaufes.

Die wirtſchaftli Folgen der Ruhrbeſetzung machen ſich auin dem e h e vie in der rin
nuarwoche ſtarken Kreditanſprüchen ausgeſetzt war. Die Reichs

ank mußte für 184,8 Milliarden l ungen in ihren
Beſtand aufnehmen, auf Handelswechſel wurden Kredite in
von 85,8 Milliarden Mark gewährt. Der Umlauf an Papierge
erhöhte ſich um den Rekordbetr 216,8 Millie etrag von 216,8 Milliarden auf 1654.,6

Die Rohſtoffbeſchaffung für die deutſche Textilindnuſtrie ſtößt auf
große Schwierigkeiten. Die Baumwolle muß eingeführt werden
da jedoch die deutſche Valuta zerrüttet iſt, ſtehen der Baumwollein
fuhr Hinderniſſe entgegen. Die deutſche Textilinduſtrie verbraucht
52 Millionen Tonnen Baumwolle im Jahre und bezahlte vor dem
Kriege 600 Millionen Goldmark dafür. Die Löſung kann nur eine
e Produktion von Hanf und Flachs bringen, die der
Baumwolle beigemengzt werden müßten. Durch die Entwicklu
des Anbaues dieſer Pflanzen könnten 200 Millionen Goldmar
im Jabe (gegenwärtig 400 Milliarden Papiermark) erſpart wer
J fie e dt a e n rein amm r Erweiterun es unlachsanbaues entworfen. bn 8 Savs

Starke Zungahme der engliſchen Kohle
Rückwirkung der Ruhrbeſetzung auf dem Weltmarkt iſt eine er
höhte Nachfrage nach eng i Kohlen, deren Förderung
zugleich gewaltig zunimmt. ie engliſche Kohlengewinnung der
vorletzten Woche betrug 5,6 Millionen Tonnen gegen 4,38 Mil
lionen Tonnen in der vorangegangenen Woche.

Deviſenkurſe.

derung. Die erſte

Heute 31. 1. 23.
Mark (Veld) Mark (Geld)
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Gewerkſchaftsbewegung.
Deutſcher Eiſenbahner- Verband und Deutſche Republiſk.

Eine Beamtenkonferenz in Bremen.
Für die Direktionsbezirke Hannover, Altong mit Mecklenburg,

Münſter und x der Reichseiſenbahn hatte der Hauptvor
nd des DEV. eine A nach Bremen einberufen.

die Vertreter des Hauptvorſtands ernhard und Jahn
gingen in ihren eraten auf die e Verhältniſſe dereſamten deutſchen n i ſondere auf die der Reichs

hnbeamten ein. Während der Kollege Bernhard auf die
dringende Notwendigkeit hinwies, gerade in der gegenwärtigen
Zeit alle republikaniſch geſinnten Eiſenbahnbeamten und Arbeiterin einer Organiſation gemeſſen um ſo einen Schutz
wall der deutſchen Republik gegen alle Angriffe derS W bilden, legte Kollege d in zielklaren Worten

e Wegdar, welche e beſchritten werden müſſen, um alle wirtſchaft
lichen, rechtlichen und ſozialen Ziele der geſamten deutſchen Eiſen

ba eferaten folgte eine lebnbeamtenſchaft zu erreichen. Beiden
te Debatte, in der ſämtliche Redner einmütig zum Ausdruck

brachten, daß ſie ſich der Schwere ihrer Pionierarbeit für die freie
Beamtenbewegunz voll bewußt ſind, dieſelbe aber gern geleiſtet
haben und auch in der Zukunft noch intenſiver leiſten werden aus
der Ueberzeugung heraus, daß nur durch Schaffung eines großen
freigewerkſchaftlichen Machtfaktors der geſamten deutſchen Eiſen
bahner die geſteckten Ziele der Eiſenbahnbeamten und Arbeiter
im Jntereſſe der Geſamtheit erreicht werden können.

Jn einſtimmiger Entſchließung ſtellte ſich die Konferenz auf
den Standpunkt, daß alle wirtſchaftlichen, rechtlichen und ſozialen
Ziele der geſamten Eiſenbahnbeamtenſchaft nur verwirklicht
werden können durch Zuſammenſchluß aller Eiſenbahnbegmten und
Arbeiter in einer Organiſation. Die Notwendigkeit, dieſe
Zuſammenfaſſung ſo ſchnell wie möglich zu bewerkfſtelligen,
um ſo mehr vor, als durch die Konzentration aller republ
kaniſch geſinnten Eiſenbahnbeamten und Arbeiter mit der übrigen
geſamten Arbeitnehmerſchaft Deutſchlands die deutſche R lik
gefeſtigt, andererſeits alle gerade enwärtig geführten Angriffeder monarchiſtiſchen Geſellſchaft geſchlagen werden können.

Ferner begrüßte die Konferenz die durch den Allgemeinen Deut
ſchen Beamtenbund erfolgte Annahme der vom A und dem
AfaBund aufgeſtellten ndſätze und gab der Hoffnung Aus
druck, daß der ADB. Abſatz 8 der angenommenen Grundſätze be
treffs Verſchmelzung der RG. mit dem DEV. bald in Erfüllung
gehen möge.

'ne feine Partie gemacht. Biſt Bauersfrau in der Marſch 7
worden und lachſt uns alle was aus. Ja, die döſigen Karten;
kannſt da ohne fertig werden.

Fetzt n ſich auch Tine zu einem Lachen, das in ihrem Herzenkeinen iderhan fand.

Sie nahm haſtigen, kurzen Abſchied von Schane und trat den
Heimweg an.

Sie blickte den Weg entlang, den langen, einſamen Weg. Es
dämmerte bereits, aber ſie ſah doch ihren Schatten der rieſengroß
T vorausſtrebte. Sie war die einzige, die den Weg ging.
Zu wehte ihre Röcke zur Seite, ihre Schritte hallten durch die

tille.
Raſcher ſchritt ſie vorwärts, als wollte ſie dem Schickſal ent

gehen, das ihr durch die Karten enthüllt worden war. Aber ſie
konnte die Gedanken daran nicht los werden, ſie verfolgten ſie,
ſetzten ſich in ihrem Kopfe feſt und quälten ſie.

„Fort muß ich“, ſtöhnte ſie. „Aber du mein Gott, wo ſoll ich
hin ch will ja gern alles tun, was in den Karten ſteht, wenn
ich bloß wüßte, wie ich es anfangen ſoll. Fort! Ach, ich will
ja ſo gern fort; ich habe keinen Menſchen hier. der mich gern hat.

ch bin ja nie warm geworden in der kalten Marſch. Ach, wüßte
ich bloß, wohin ich mich verkriechen könnte!

„Die Mutter? Nein, ſie hat mich nicht lieb; ich würde mein
Kind viel lieber haben. Sie fragt nicht nach mir. Sie hat einen
anderen Mann geheiratet und bekommt andere Kinder. Sie würde
mich ſchelten, daß ich ſo dumm und ſo wunderlich bin.

Eine Katze huſchte über den Weg, dicht vor Tines Füßen.
„Ach, nun gibt es gewiß etwas Schlimmes,“ ſeufzte ſie. „Viel

leicht ſitzen ſie ſchon beim Abendbrot, und die Großdeern iſt böſe,
weil ich ſo ſpät komme, und Jan guckt über mich hinweg, als wäre
ich gar nicht da, und die Binnendeern fragt mich neugierig, wo ich
geweſen bin.“

Sie malte ſich alles ganz deutlich aus; ſie lief mehr als ſie ging.
Schneller, als es ſonſt ihre Art war, trat ſie in die Wohnſtube: ſie
war ganz außer Atem.

Jan war allein in der Stube, er ſaß an der Lampe und ſchrieb
bei Tines Eintritt ſprang er haſtig auf und räumte die Sachen
ort.
„Was kommſt du ſo hereingeſtürmt, als ob es brennt?“ fuhr er

haſt ſie an

Aus alſer Welt.
Ein Grubenunglück von ſeltener Größe.

Dieher 60 Tote. 600 Verunglüchte in CLedensgelahr.

Benthen, 31. Jannar. Heute mor i ich ilichen le der Heinitzgrube eine ſt h i on
deren Urſache und Um noch nicht feſtgeſtellt iſt. Die Ex
a

tfeſtgeſtellt werden konnte, erſtreckt ſich die rn ksſtätte vom Gott-

gebeglück t bis zum Römhild-Schacht auf 540-, 620- und
660-MeterSohle. le dort arbeitende Belegſchaft von
etwa 300 Mann iſt engere Die Rettun
mannſchaften des Werks und a umliegenden Gruben
J die Rettun aunf genommen. Nach neueren Mel
ungen handelt es um eine Kohlenſtaubexploſion.

Da das Brandfeld bereits koh dfrei iſt, zehmen die Bergungs-
arbeiten ihren Fortgang. Bis nachmittags 3 Khr wurden 150 Berg-
leute zutage gebracht. 70 Berglente mußten dem La-
zarett zugeführt werden. Die genaue Zahl der totenund verletzten Serglente läßt ſich noch nicht beſtimmen. Da die
Rettungskolonnen ihre Hilfeleiſtungen noch nicht beenden konnten,
befinden ſich noch 600 Verunglückte unter Tage.
den 60 Tote geborgen.

Fünf Bergleute erſchlagen.
Auf der Zeche „Schlägel und Eiſen in Recklinghauſen bei

Bochum ſind durch plötzlich herabfallende Geſteinsmaſſen fünf
Bergleute erſchlagen worden.

Ein neuer Rekord im Segelflug.
Länger als 8 Stunden motorlos in der Luft.

Aus Cherbourg wird gemeldet, daß der franzöſiſche Flieger
Maneyrol mit einem motorloſen Flugzeug acht Stunden, zwei
Minuten und 34 Sekunden geflogen iſt. Er landete erſt nach Ein
bruch der Nacht. Mit dieſem Fluge iſt ein neuer Weltrekord ge
ſchaffen worden.

Die „Würde des Parlaments“ vor der Klafſſenfuſtiz.
Ein Berliner Schöffengericht verurteilt den Genoſſen Stadtver

ordneten Ur ich zu 50 000 Mark Geldſtrafe, um „die Würde des
Parlaments zu wahren“. Genoſſe Urich ſoll in der ſtürmiſchen
Berliner vom 16. November den äußerſt
rer aufgetretenen deutſchnationalen StadtverordnetenLüdtke geſtoßen und ihm zugerufen haben: „Sie Lump zerreiße
ich in Stücke. Trotzdem Genoſſe Urich dieſe Angaben beſtritt und
die r widerſprechend waren, kam das Gericht zu
dieſem unverſtändlichen Urteil. Der Deutſchnationale hat in der
raglichen Stadtverordneten Sitzung ſelbſt den Unwillen ſeiner
reunde hervorgerufen, die ihn zu der Erklärung veranlaßten, ſich
r Fortſetzung ſeiner Rede jeder weiteren Provokation zu ent

alten.
Wahnſinnstat einer Mutter. Die BahnarbeiterEhefrau Gegen

mantel aus Guben warf zwei ihrer Kinder im Alter von ein und
drei Jahren in die durch Hochwaſſer angeſchwollene Lubſt. Sie
holte ſie wieder heraus und ſtieß hierauf ihre zehnjährige Tochter
in die Fluten. Dieſe rettete ſich durch Schwimmen. Die Mutter
warf dann nochmals die beiden Jüngeren in das Waſſer und ſprang
dann ſelbſt hinein. Alle drei ſind ertrunken.

Raubüberfall. Jn Kattowitz verfolgten auf der Straße zwei
Banditen den Viehhändler Steinitz, der kurz vorher 6 Millionen
deutſche Mark für r Vieh lten hatte. Die Banditen
drangen in die Wohnung ein und ten außer den s Millionen
noch weitere 200 000 Mk., einen Pelz im Werte von 300 000 Mk. und
Wäſcheſtücke. Ein Arbeiter, der die Banditen aufzuhalten ver
ſuchte, wurde durch einen Schuß ins Herz getötet.

Kino Entrüſtung. Jn Paris wurden nach Meldung der „Roten
ahne“ in zahlreichen Kinotheatern t mit dem „ſiegreichen
inmarſch der franzöſiſchen Armee in Eſſen und Bochum“ von den

Arbeitern ausgepfiffen. Als im Montmartre-Viertel einige
Kleinbürger dem patriotiſchen Film Beifall klatſchen wollten, wur-
den ſie von den Arbeitern hinausgeworfen.

Eugen Richters Büſte geſtohlen. Jn einer der letzten Nächte
wurde vom Berliner Lniſenſtädtiſchen Kirchhof die Bronzebüſte des
v benen freiſinnigen Abgeordneten Eugen Richter geſtohlen.
Auf dem Dorot dtiſchen Friedhof entwendeten Diebe von
einem Erbbegräbnis die Bronzefigur eines Engels.

Zwei Mörder zum Tode verurteilt. Das Volksgericht Nürn

Bisher wur

berg verurteilte den Porzellandreher Lederer und den re en
aufmannmaler Meuſel, die im Oktober 1922 den holländiſchen

Wolf ermordet und beraubt haben. zum Tode.

S*WwoefeWuwOwGOnaagofoaacaoggaggegglVerantwortliche Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft: i. V.
Gottl. Kaſparek für Gewerkſchaftliches: Gottl. Kaſpa-
rek; für Halle und Saalkreis: i. V. Hermann Lange:; für
den provinziellen Tei: Karl Garbe; für das Feuilleton
Hermann Lange; für den Anzeigenteil: Wilh. Hergig.

erlag: Volksblatt G. m. b. H. Druck: lleſche Genoſſen
ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle (Saale), Harz 4244.

Gumm-Bieder, Mäntel Schläuche, nut Gr Steinstrasse 35.

m

Es war Tine etwas Neues, daß Jan ſie anfuhr. Schuldbewußt
ſenkte ſie den Kopf. Mochte er nur weiter ſchelten. Das tat wohl,
viel wohler, als wenn er ſie nicht beachtete.

Aber Jan kümmerte ſich nicht weiter um ſie; er verſchloß etwas
in die Schatulle und ging hinaus. ßScheu hatte Tine ihn beobachtet. Sie hatte eine Verlegenheit in
ihm wahrgenommen, die ſie ſonſt nicht kannte. Auf der Tiſchdecke
war ein Tintenfleck. An wen hatte er geſchrieben? Das war doch
ſonſt nicht ſeine Art, Briefe zu ſchreiben, die er verſchloß. An wen
war der Brief gerichtet? Wenn ſie dies doch in Erfahrung bringen
konnte. Vielleicht war der Brief an die Mutter geſchrieben, viel
leicht beklagte er ſich über eine Frau und fragte Anndortjen um
Rat. Oder ſollte er an eine andere gerichtet ſein? An Frauke
Steffens? Ja, Frauke hatte er gern; er hatte es ihr einmal
ſelbſt geſtanden, daß ſie ſeine Frau geworden wäre, wenn er nichtLine geheiratet hätte. Ob die beiden ſich liebten? Ob ſie ſich
Briefe ſchrieben? Ach, wenn ſie bloß den Schlüſſel hätte!

Die Binnendeern deckte den Tiſch und brachte die gebratenen
W und Kartoffeln. Man ſetzte ſich mit dem Geſinde zu Tiſch
unSie waren noch nicht mit dem Abendbrot fertig, da kam der Nach

bar vom Bäkhof und wollte Jan abholen in den Krug.
„Da ſind ein paar Pferdehändler aus Flensburg ſagte er. „Du

ſprachſt doch neulich davon, daß du den braunen Wallach verkaufen
wollteſt.“

„Ja.“ Jan war ſofort bereit. Er zog ſeinen Sonntagsrock an,
nahm die Tuchmütze und ſuchte den Stammbaum des Wallachs aus
der Schatulle hervor. Dann gingen die Männer.

„Was iſt das?“ dachte Tine. „Weshalb will er den Wallach jetzt
verkaufen? Das ſollte doch zum Frühjahr geſchehen. Was hat er
vor

Unruhevoll ſtützte ſie den Kopf in die Hand und grübelte.
Die Binnendeern räumte geräuſchvoll und ungeſchickt den Tiſch

ab. Tine blieb allein mit ihren Gedanken. Sie hörte die Mädchen
in der Küche lachen, ſie hörte das Klappern des Geſchirrs; mecha-
niſch langte ſie nach dem Strickſtrumpf. Da fiel ihr Blick auf die
Schatulle, ſie ſprang auf und traute ihren Augen nicht: der
Schlüſſel ſteckte drin. Jan hatte ihn, als er den Stammbaum des
Wallachs herausnahm, ſteckengelaſſen, S

Fortſetzung folgt.



g. Lalle e.
7 Ad morgen Freoitax bis einsohliesellehS ver mer Donnerstag den S. Februar 19237 et nern Ein Werk von durohsohlagender KraftHalto, und bezwingender Gewalt!

he

Mit S
eiſenbae kuropa NMUlonen Grosfſm!! tSoz. Arbeiter w. d. Je v zuge Der Favworit wernie wech unke nee T Geiſtes 4 2 2 J joſten füHerseburg. er I zum Stiefelputzen Ligau un re F. Hüute u. el ne ett e le en. Hofe dor Königin C tzkauft für die Ge z ſte Anto Elisabeth von England. Avt- u beiten Preiſen l In al Tier iden n er Hanuuna Ralvh lerdere Mein hu P Fiſcherſtraße 3 Curt Bachmann, ſonach N. Die vie

Zörbig. Phtar S Freitao, als Königin Elieabeth von Eng du d2. Febr., aben Beiſpieangelegt immei dige re de Eugericzen von Hanna Rabphs beseelter Runst benutztl S wer geben auch die übrigen Darsteller ihr Bestes: Amtliche Bekanntmachungen GültigkeS e Bücherumenſch Erich Kailser-Titz, Albert Patry, W. Kailser- t 12 UhrHayl, OsKar Marton, Karl Götsz, Alt Blütecher planmäßCölleda Sonntag vormittag 9 Ubr im und andere mehr. Halle Mittern„Roß“: Konferenz der Funk Preiſetionäre des Kreiſes Eckartsberga Wrros Reparatar- Im Mittelpunkt der Handlung steht der Die Gebühren für die Benutzung des ſtädtiſchen Schlacht
Sangerhausen, m r Geliebte der Königin Lord Surrey. und Viehhofes ſind vom 1. Februar an erhöht worden. Di-in der G vrauerei: Mitgüeder- Lerner e 5 Geſamtabgabe für das Schlachten einſchl. der Unterſuchunger Sagen Die Kur Er. Ftoinstr. 95 t 273 h Jiegg- T eines Rindes, Kalbes, Schafes oder Schweines beträgt durch z
gebietsbeſetzung und die Stellungnahme gen Gegenwert en Gr M lſchnittlich 15 Mk., für Pferde- und Privatſchlachtungen Ueberſch
der Arbeiter ſchaft. Referent: Genoſſe
Wielepo, Hare, Kein Mitalied darf Paul Krause

10 Mk. für das Pfund Schlachtgewicht. Amt der
Die GebührenOrdnung liegt in der Kaſſe des ſtädtiſchen

Sache non eengerährt Werken et Fahrräder G n n r h I J n während der Dienſtſtunden zur
A Reparaturwerkst.Groß -Kavna. 7 er x Ulrichstr. 18 a. Spielleitung: Direktor Willi Sehur: r Halkle, den 81. Januar 1888. Der Magiſtrat.

ſchaft Ohme: Elternaend dex Soz. Ard.
Jugend. Um zatlreiches Erſcheinen wi ddringend gebeten. Für d e Fli filen e t mmer imme„Kaiſerkrone“: Monats Ve ſammlung. Daunpfkeſſe ln Bl Lustepiel von Harry Bienenstein.

Dieſelmotoren e b erwartenden Ind itten wir mögi.Mansfelder Lande. efelfta. re r Witte Feldbahngleis S Anfang Werktags 4 Vhr, Sonntags 3 Vr. W
verſammlung. Ausſprache üder die Ruhr a rig h Kassenöffnung 1 Stunde früher.
beſetzun Hamburg 13.ſVereinsanzeiger
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Hersehurq, r rgreheg-
heute abend, ſondern am 8. Februar

Mansfelder Lande
Achtung? Nur einen Tag?

Wer gute und billige

Jtönnpfe alen Mut 1. Ja
kaufen will, komme zu uns. Wir ſchalten
Groffiſtenpreiſe und hohe Bahnfracht aus.

Sonnabend. den 3. Febr.,
von 96 hr abends im Gaſthaus Zum
Rina“, am Plan.

N. Temann, freſberg im Erzgebirge.

n

o ſiail. Gente adend Bociere rlatin-y s land veT T Silber-)5 An Ab morgen Freitag, bis einsohliesstieh er von draHonnerstag, den S. Februar 1923 r GegenIII e e ünſerImposante e C Visieben v ſtiegen.Willi NMeyer, Veu-Erscheinungen S Tendenauf. n oder tauſchen gegen Gr. Märkerstr.3, II. Die Preiſe für den Stromverbrauch im Monat Februar paſſen,prima Strickwolle un I bie große Zirkus- und Iiebes- Tragödie R Pefragen 450 bie wo et je Kilowattſtunde. Die endrültigen

n mee e Preiſe können erſt Mitte Februar pekann r ger a cHensel 4 a T S ESisleben, den 81. Januar 19283. Der Magiſtrat. emichaniſche Garn pinnerei 2a angemess. Preuo Das Brauſebad in der Mädchenvolksſchule wird vom wobeiHalleSaale, Königſtraße 62. Renner, Rathaus 9 1. Februar an wegen Kohlenmangel geſchloſſen. mmerT d S h ESisleben, den 81. Januar 1928. Der Nagiſtrat. viek JrW. Trotne, Diplom- Optiker Dawel T archen 6 Akte 2 6 Akte 7 m Durch die Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten wem
Gegr. le Leder. dilligſt Hinter diesem Titel verbirgt sioh der berühmte Roman i Magd eburg vom 24. Januar 1928 wird folgendes ver l1214 b
1616 Dor t M h von Henrik Kerdon. a g t Die Polizei im Si des g 865 des ReichsDie Polizeiſtunde im Sinne es Reir r Sameenn. 19 in Werk von unerhörter Fr acht und Spannung U ſſtrrafgeſetzbuches wird für Cafés, Gaſt, Speiſe- und Schank- und au

h e etW z r ws W r ur n, e cBteGroße Stoinstraßo 18 n un e Kriminel- Ze v e gewerbematiger Veranſtaltung einer Erlaubnis nach 9 832 Kleinh
Dur im z e Mwerbesrdnaing bedürfen, auf 11 Uhr abends wande

8 feſtgeſetzt. geſtelltEdelmetalle Federn arg n Schnitten Zu ſcen und gaſttos wer t 2er Hauptrolle ß e u )ankwi ften, Klu ern und Kaſinos oder mider berübmte olcher in Verbindung ſtehenden Räumen ſind verboten.in Goſd-, Silber-, Plan Bruch, Natratzen 5 Akte h 5 Akte h ne gebenden ne e et
Brennstifte, Gebisse kauft laufend Kinderwagen Frank Mayo. Jugendliche unter 16 Jahren iſt den Jnhabern und Be je Ki

iuraastenerfret vo Aul r beger fen Dieser Sensations-Film spielt an den r r a er ee irtſchaften unterſagt. Die aber der Wirtſchaften ſinSparmann, Uhrmacher, Bruno Paris. herrlichsten Gestaden ord-Amerikas. verpflichtet, dieſes Verbot in den Wirtfchaftsraumen durch war
Gr. Steinstr. 47. Tol. 1287. Ki. AUrichinate 2. Antang: Worte Vhr Foggtass 3 Vhr. i benkti r m ver r ber d Weißtassenötfoung 1 Stunde er. nternehmer, Wirte, deren ellvertreter oder WirſirEina. Kanleigee e e hie er Mehrnung übertreten oder eine retung durch ihre Stell RVoge Ka nkauf Vorſgritten An n de en e W t einorſchriften zuwide eln, werden, ſoweit nicht nach ge dohvon e I ſevlichen, Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt, mit WurrU i reoh. Bräderetr. 3 t Geldſtrafe bis zu 600 Mk. beſtraft. An Stelle der Geldſtrafe Schwekelle, Scalwolle, Ka Kutmaan. e S en W e n SHeaprate Speckd e oceeceeceeceeceeeeeee S Auch kann die polizeibehörde die igeiſtunde bis au j SchmTamete Foſlo goger Sie. Edelmetallhancdlung S S Uhr abends herabſetzen. ger rRegina- An vor 2 Verdff in tritt mit dem Tage der Eier,z Veröffentlichung in Kraft. Voll

per do Schreibmaschine ſſſ Noth 7 Uhrmacher Fr. Karcher J Eisleben, 81. Januar 189238., Polizeiverwaltung. rot

xmialdemorrat. Falle h e e Ferrar 1085 an der Slagthof Sontag Vat Senta- Halle (C.) 2e1s 9 T und Freitags für den Schlachtbetrieb Für vor Scheliſt und bleibt der t 4n Gold KCilber- Platin- S. kommende Notſchlachtunges wird ein Raum Jur Verfügung KabeSchreibmaschine Steibwen fermsprecher 2125 5 gefteat Das Heizmaterial r Erwärmung des Waſſers iſt uJorwärt Amarach r 5 n 2 ei ſolchen Schlachtungen beſonders zu bezahlen.
J s vowie alle Gogenstände aus J Eisleben, den 29. Januar 1928. Der Magiſtrat.BEdolmoetall ee geren e n Pm ſtädtiſchen achthofe nach dem Nachtrage vom

448. Mai 1022 zur Gebührenordnung zur Erhe kommenſtattun r Die neuen Gert 2n r m 3 Derby -Vervieltfältiger Streng reell! i trei Rathauſe zur e S r. o ahthomraſſe und am
uſtrgtionen. e für Maschinen- r Eisleb den 80m r mee en, den 80. Januar 16923. Der Magiſtrat.R r r. e 1 und Handbetrieb 8010 9 Platin- 2

100,- Mark 5 Brillanten, Zahngeh ne Bwrrzite C -ſra J J)hb (1 eis 450 Fixo T en a wie tebe egenstüände inSel a e e r T IIeau 9 h Heimetan i baut 8 Der Gemeinde Helbra ſteht in Hettſtedt eine Woh
Goſhehiot huchn flachdrucker Hugo Lah zur Derfügmn Familien ie gewillt ſind, nach HettſtedUalle, mar Gr. haun Verlangen Sie kostenlose u. unverbindl. Vorführung Eingang O. T. Lichtepieio, Hof rechts. Linke ſenden ruhen ſich auf dem hieſigen Wohnungs

SHelbea, 81. Januar 1028. Der Gemeindevorſteher,
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halle und Saalkreis.
Halle, den 1. Februar 1028.

heute höhere Eiſenbahnfabrpreiſe!
Verdoppelung der Perſonentarife.

Mit Wirkung ab 1. Februar werden die Perſonenfahrpreiſe der
kiſenbahn um 100 Prozent erhöht; von dieſem Tage an betragen
die Einheitsſätze für einen Kilometer 1. Klaſſe 48 Mk.,
2. Klaſſe 24 Mk., 3. Klaſſe 12 Mk., 4. Klaſſe 8 Mk.; die Schnell
zugszuſchläge für D-Züge betragen in der 1. Zone (bis75 Kilometer) 800 bzw. 400 bzw. 200 Mk., in der 2. Zone (bis
150 Kilometer) 1600 bzw. 800 bzw. 400 Mk., in der 3. Zone (über
150 Kilometer) 2400 bzw. 1200 bzw. 600 Mk. Platzkarten
joſten für die 1. Klaſſe 400 Mk., für die 2. Klaſſe 200 Mk., für die
z. Klaſſe 100 Mk. Eine Bahnſteigkarte koſtet 40 Mk., der
Einheitsſatz für Gepäck beträgt 2 Mk. für 10 Kilogramm und
1 Kilometer, die Mindeſtfracht 200 Mk. Der Mindeſtfahr-
vreis iſt von 11 Kilometer auf 9 Kilometer herab-
zeſetzt, beträgt alſo in der 1. Klaſſe 440 Mk., in der 2. Klaſſe
220 Mk., in der 3. Klaſſe 110 Mk., in der 4. Klaſſe 72 Mk. Die von
SchalterDruckmaſchinen hergeſtellten Fahrkarten behalten den
alten Preisaufdruck, werden jedoch zum doppelten Betrage ver
kauft; nur auf Blankofahrſcheinen wird der neue Preis eingeſetzt.
Die viertägige Gültigkeitsdauer der Fahrkarten wird
durch die neue Tariferhöhung nicht verkürzt; ſo können zum
Beiſpiel die am 31. Januar gelöſten Fahrkarten bis zum 8. Februar
benutzt werden, jedoch muß die Fahrt innerhalb der viertägigen
Gültigkeit beendet ſein; die Gültigkeit der Karten erliſcht um
12 Uhr nachts des vierten Geltungstages; dauert die Fahrt fahr-
planmäßig hierüber hinaus, ſo muß für 73 Reiſeſtrecke, die nache e wird, eine neue Fahrkarte zum erhöhten
Preiſe nachgelöſt werden.

Die Bewegung der Warenpreiſe.
z Nummer 18 vom 22. Januar 1923 bemerkten wir unter der

Ueber rig „Dollarſtand und Preisvormarſch“: „Das Statiſtiſche
erAmt

uns da
Abdru

uns die

fallen als zum
von den

Wenn nun die bei uns nötigen Auslandswaren noch erheblich
e werden könnten, ſo wäre es möglich, unſere Jnlands-
preiſe von dem Dollarkurſe und dem engliſchen Pfund Sterling ab

en, aber leider gelingt das immer Vor dem Kriege
wir noch keine 9 bis 10 Progent des Wertes der in Deutſch

land verzehrten Waren vom e, heute beziehen wir vom
Werte unſeres Verbrauchs woßl drei- bis viermalſo viel
von draußen: ein furchtbarer Zuſtand, da wir keine ausreichenden
Gegenwerte zu exportieren haben.

Unſere 3 indſtiegen. Hatten ſie noch vor 114 bis 1 Jahren die ausgeſprochene
endenz, ſich dem Einkommensindex der breiten Maſſen anzu

paſſen, ſo verſchwindet dieſe Tendenz jetzt immer mehr avt-
edrungen, denn die ſinkende Valuta der Mark zwingt den Waren

r zu Ausgleichsverſuchen durch raſchere Preiserhöhung. Tat-
chlich ſind denn auch die Kleinhandelspreiſe in der

etzten Zeit ſchneller geſtiegen als die Großhandelspreiſe,
wobei aber nicht vergeſſen werden darf, daß die letzteren ſchon
immer ſich dem Dollarkurs leichter anpaßten, weil im Großhandel
viek Jmportware ſteckt.

Trotzdem ſteht die Steigerung der Kleinhandelspreiſe im allge-
meinen noch unter der der Großhandelspreiſe, wenn die Zeit von
1914 bis jetzt betrachtet wird. Jm Kleinhandelspreiſe wirken ſich
eben die geringere Steigerung der Arbeitslöhne, des Einkommens
vieler Warenbeſitzer, des Ertrags aus einheimiſchen Rohſtoffen
und auf einheimiſchem Boden aus.

Um ein Bild von der Steigerung der Kleinhandelspreiſe in den
letzten 12 Monaten zu geben, haben wir im folgenden die halliſchen
Kleinhandelspreiſe von 19 Waren in den Vormonaten autf die Klein
handelspreiſe vom 24. Januar 1923 bezogen und jeweils feſt
geſtellt, das Wievielfache der Preis vom 24. Januar 1923 im Ver-
gleich zu dem entſprechenden Preiſe der Vormyonate war,

en immer raſcher ge

s SWare z 73 z zr 7 d rje Kilogramm le T Sgartoffeln 928) 375 171 3. 286 1,711331.33
Weißtkohl 180, 52,94 13.85 16 36 22,50 15, 7,50 5,633,60
Wirſing 220, 64.7115.7124.442444 15.71 9,17 4403.14
Mohrrüben 50, 31.25 8,33 8,33 8,33 5,56 455 3,33 2.50
Rotkohl 220, 48,891 116,92 15,71 7 33 3,932,20
Grünkohl 180, 112,50 18. S n u 9,- 5, 3,21Kohlrabi 190 58817 3332Rindfleiſch 3200, 1429 114423,53 17,39 1143 5.93 4,573,20
Schweinevauch 7200, 144, 81236,73 24, 16,36 7,203,14 3,60
Speck, inländ. 6000, 100, 57,69 27.78 16,67 10.71 4.84 u

10000, 166.67 89,29 45,45 27,78 17,86 7,354,173
Butter 7000, 53,33 51.4735.717,50 10,94 5,83 2,50 2,19
Eier, 1 Stück 130, 40,63 341 21 17.33 13, 8,13 4,332,17 1,53
Vollmilch, 1Ltr. 280, 56, 43.75 31,82 20 10, 7, 2,862,
Brot, rationiert 266,67] 7491 426733.33 17.15 14.12 10,91 4,802,08
Brot. frei 411.11 61,6141, 11 26,41 14,80 8.71 4,62 1,59 1,32
Weizenmehl, frei 1000,--] 90,91 41.6731,25 1282 11,11 5,26 227
Schellfiſch 1000, 76,9250. 45,4520 83 12,50 2,943,571,67
Kabeljau 1000, 50, 43,48 13 89 9,09 3 333,13 1,56

Schmalz, inländ.
2

Die Zuſammenſtellung t nicht bloß deutlich, daß die Kleinhandelspreiſe ſeit einem Lade für alle Waren ſtark, ſondern

auch, daß die Preiſe ſehr verſchieden ſtark geſtiegen ſind.
Die ſtärkſte Steigerung weiſen die Waren auf, die Auslandsgut in
ſich bergen und diejenigen, die mit Auslandsware in Wettbewerb
treten, während die ausgeſprochen ein heimiſchen Woren verhältnis-
mee geringere Steigerungsſätze haben.

enn wir hierzu feſtſtellen, daß die Großhandelspreiſe im
Januar 1928 nur etwa 46- bis 50mal ſo hoch ſind, wie die im
Januar 1922, ſoweit es ſich um inländiſche Waren handelt, ſo be
ſtätigt ſich, was wir oben bemerkten, daß nämlich die HKleinkandels-
preiſe in der letzten Zeit raſcher geſtiegen ſind als die Großhanders-
preiſe der gleichgearteten Warengruppen.

Leſer, zahlt pünktlich! Mit der Zuſtellung der heutigen Aus-
gabe des „Volksblatt“ und der „Mansfelder Volkszeitung“ be-
ginnen die Zeitungsträgerinnen das Bezugsgeld für Februar
(1600 Mk., bei wöchentlicher Zahlung 400 Mk.) einzukaſſieren. Die
durch den neuen Markſturz weiter anwachſende Teuerung zwingt
uns zur Beſchaffung immer höherer Betriebsmittel. Wir bitten
deshalb unſere Leſer, die Austrägerinnen durch Bereit-
haltung des Be z y des bei der Kaſſierung und Ein
ſendung der kaſſierten Beträge zu unterſtützen.

Der Lebensmittelwucher
iſt nur denkbar, weil das arbeitende
Volk in ſeiner Mehrheit ſeine
Feinde noch nicht erkannt hat.

Das Fernſtehen von der poli
tiſchen Organiſation der Arbeiter

klaſſe, die Unterſtützung der
bürgerlichen Preſſe aus der
Taſche der Arbeiterſchaft be
deutet unbewußtes Höherhängen

des eigenen Brotkorbes.

Der beſte Proteſt
gegen Volksbewucherung iſt die Mit
gliedſchaft in der Verein. ſozialdem.
Partei uud das Abonnement auf das

Volksblatt.
Die Bildung der neuen Maſſenpartei fällt beſonderer Um-

ände wegen aus. Unſer ehemaliger Genoſſe Kürbs iſt ſeit
einer ſelbſtgewählten politiſchen Jſolierung nicht nur von demverlaſſen, was ein erfolgreicher Politiker braucht, ſondern auch von

dem, womit ein ſchlechter Politiker zur Not noch auskommen kann
von gutgläubigen Anhängern. Entgegen ſeinen Verſiche

rungen, ſich weder der KPD. noch aber der Ledebour na, ſagen
wir: Gruppe anſchließen zu wollen, trieb ihn die Einſamkeit
ſeiner Parteiloſigkeit zu dem heroiſchen Entſchluß, eine neue
Maſſenpartei zu gründen. Unter Ausnützung der von der Preſſeeſchaffenen Henoirrantg über die ſchwebenden Polizeiangelegen-
eiten kündigte Karl Kürbs (als Parteileitung der USPD.!) an

den Anſchlagſäulen eine Maſſenverſammlung im großen
Saale des Volksparks an. Er ſelbſt wollte zu dem Thema: „Der
preußiſche Poincaré“ (womit Genoſſe Severing gemeint
iſt) ſprechen. Die Verſammlung wäre von mehreren Perſonen
(ſo weit ſich ein Ueberblick ſchaffen ließ, waren es annähernd
ehn) beſucht geweſen, wenn ſie ſtattgefunden hätte.

Sie mußte leider beſonderer Umſtände halber (über die wir
auch bei Redaktionsſchluß noch nichts Näheres erfahren konnten)
ausfallen. z der letzten Verſammlung der mit der
SPD. verſchmelgenden USPD. betonte Karl Kürbs, ihm an
ſeinen Aemtern nichts gelegen ſei. Bei den letzten Deputa
tionswahlen in der Stadtverordnten Verſammlung erklärte er
unter Niederlegung ſeiner Aemter in den Ausſchüſſen, daß er
nicht von einer Partei abhängen wolle, deren Politik er nicht
billige. Es iſt dieſelbe Partei, der er ſein Stadtverord-
neten Mandat verdankt. (Sie billigt, nebenbei bemerkt, auch
ſeine Politik nicht. Da er ſelbſt mit der USPD.Attrappe
der Gruppe Ledebour keine Anhänger hinter ſich gebracht hat, iſt
Karl Kürbs jetzt ganz ohne A uftraggeber. Es wäre nun
an der Zeit, daß er als konſequenter Mann ſein Mandat
niederlegte.

Vergütung von nebenamtlichem Unterricht an Fach und Be
rufsſchulen. Jm preußiſchen Miniſterium für Handel und Ge
werbe haben zwiſchen den beteiligten Behörden Verhandlungen
ſtattgefunden über die W tſetzung der Vergütungen für nebenamtlichen Unterricht an Fach und Berufsſchulen. Hierbei wurde
eine Erhöhung der bisherigen Vergütungsſätze um 100 Prozent
beſchloſſen. Den Verhältniſſen des beſetzten Gebietes und des Ein
bruchsgebietes wird darüber hinaus noch beſonders Rechnung ge-
tragen werden.

Neue Gebühren für Wohnungsfragen. Die Gebühren für Er-
teilung von Auskünften auf Wohnungsanfragen werden, wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund einer Verfügung des
Miniſters des Jnnern mitteilt, für ſämtliche ſtaatliche Polizeiver-
waltungen einſchließlich Berlins (Einivohner Meldeämter) mit
Wirkung vom 1. Februar 1628 an auf 100 Mk. für den einzelnenFall erhöht.

Mildes Wetter im Februar. Nach den Berechnungen des
Leiters der öffentlichen Wetterdienſtſtelle in Weilburg, Prof. Dr.
Freybe, wird der heute begonnene Februar vorausſichtlich ver
hältnismäßig milde ſein, d. h. milder als ſonſt der Februar
im langjährigen Durchſchnitt zu ſein pflegt.

Tätigkeit der Berufsfeuerwehr im Jahre 1922. Jm Verlaufe
des Jahres 1922 wurde die Hilfe der Feuerwehr in 3649 Fällen,
alſo durchſchnittlich täglich 10mal, in Anſpruch genommen, und
zwar 102mal bei Feuersgefahr, 71mal zu Hilfeleiſtungen bei Un-
glücksfällen, ſowie 3445mal zur Beförderung Verunglückter oder

ßeilage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung vornerztag, gen i. Februar

Erkrankter. Von den Bränden erwieſen ſich 8 als Großfeue-,
5 als Mittelfeuer und 94 als Kleinfeuer. Die Hilfeleiſtungen
ſetzen ſich zuſammen aus Hilfe bei Hauseinſtürzen, Beſeitigungvon Verkehrshinderniſſen durch Zuſammenſtöße, Achſenbruh von
Fuhrwerken und dergleichen, ſowie aus Hilfe bei Unglückefällen
ſchwerer Art. Außerdem wurden durch die Feuerwehr mehrere
hundert feuerpolizeiliche Gutachten abgegeben und die regelmäßige
feuerſicherheitliche Ueberwachung ſämtlicher Theater und Kinos
ſowie aller ſtaatlicher und ſtädtiſcher Gebäude durchgeführt. Be-
ſondere Sicherheitswachen wurden im Stadt, Walhalla, Hall.

Zuſammenſtöße. Geſtern vormittag ſtieß in der Gr. Ulrich
ſtraße ein Laſtkraftwagen mit einem Straßenbahnwagen zu-
ſammen, der dabei leicht i wurde. Am gleichen Vor-
mittag ſtieß in der Bernburger Straße ein Laſtkraftwagen mit
einem Perſonenkraftwagen zuſammen, wobei jener leicht be
ſchädigt wurde. Perſonen wurden in beiden Fällen nicht verletzt

Haniſche Fümſchau.
„Die fünf Frankfurter“, ein Film, der das Schickſal des Hauſes

Rothſchild nach dem amüſanten Luſtſpiel von Karl Rößler be
handelt, kommt vom 2. bis 8. Februar in den U. T.-Lichtſpielen,
Alte Promenade 11a, zur Aufführung. Jn einer Fülle unterhalt-
ſamer Anekdoten zieht das Leben der „Bankiers von Europa“ vor
über. Erſte Schauſpieler, wie Leonhardt Haskel und Guido Herz
feld, geben in den fünf Brüdern prachtvolle Charakterſtudien.
An der hineingeflochtenen Liebesgeſchichte mit dem Herzog vom
Taunus werden auch romantiſche Gemüter ihre Rechnung finden.

Die UniverſumFilm Aktiengeſellſchaft (Ufa) hat beſchloſſen,
zugunſten der Ruhrhilfe am Sonntag, dem 4. Februar, vormittags,
in ſämtlichen zirka 90 deutſchen Theatern des UfaKonzerns eine
Sondervorſtellung zu veranſtalten. Das geſamte Perſonal der
Theater, das heißt Vorführer, Saalperſonal und Orcheiſterperſonal,
haben ſich bereit erklärt, ſich koſtenlos in den Dienſt der guten
Sache zu ſtellen und auf Entlohnung für die Vorſtellung zu ver
zichten. Zur Vorführung gelangt das zurzeit an den Theatern
in den Abendvorſtellungen laufende Programm. Die geſamte Ein
nahme wird, wie aus dem morgen erſcheinenden Jnſerat hervor
geht, ohne jeden Abzug durch die Ufa der Ruhrhilfe überwieſen
werden. Es ſind Schritte eingeleitet, um bei der Stadtverwaltung
den Erlaß der Vergnügungsſteuer für dieſe Vorſtellung zu be
wirken, um auch dieſen Betrag, der ja bekanntlich einen Teil des
Eintrittsgeldes bildet und für die Stadt vereinnahmt wird, der
Ruhrhilfe zuzuführen.

Löbejün. Ein merkwürdiger Betriebsrat. Um den
Familien der verunglückten Kameraden der Steinkohlengrube
Plötz eine nennenswerte Unterſtützung zukommen zu laſſen,
ſollte die Belegſchaft am Sonntag, dem 28. Januar, eine Schicht
verfahren. Den Zuſchlag von 50 Prozent für die Sonntagsſchicht
wollte ſie zu dem Zwecke zur Verfügung ſtellen. Wenn die Werksleitung denſelben Betrag gegeben hätte, dann wäre eine Summe
von 5800 000 bis 1000 000 Mk. zuſammengekommen. Gegen den
Vorſchlag wandte ſich der allgewaltige Betriebsrat von Plötz,
Hermann Michaelis, indem er ſagte, daß das wohl niemand
im Ernſte verlangen könnte. Das könnte die Werksleitung nicht;
das wäre zuviel verlangt. Jn der Verſammlung war beſchloſſen
worden, daß die Frühſchicht in der Woche vom 21. bis 27. auch
am Sonntag dem 28. Januar, früh anfahren ſollte. Da hatte
die Belegſchaft die Rechnung wieder ohne den Betriebsratsobmann
Michaelis gemacht. Als die in Frage kommende Frübhſchicht an
fuhr, mußte ſie ſich durch Aushang des Betriebsrates ſagen laſſen,
a Frühſchicht nicht Sonntag früh, fondern erſt Sonntag
mittalungsbeſchluß einfach nicht maßgebend. Er hat dadurch wenigſteni
errercht, daß knapp ein Drittel zu dieſer Sonntags-
ſchicht angefahren iſt. Es iſt das derſelbe Mann, der als
Vertrauensmann des Bergarbkeiterverbandes und Betrxiebsrat es
in Plötz ſoweit gebracht hat, daß faſt ein Drittel der Belegſchaft
gar nicht mehr organiſiert iſt; der es fertig bringt, einem Arbeiter
gegenüber, der die Notwendigkeit einer aniſation eingeſehen
hat und in den Bergarbeiterverband eintreten wollte, zu änßern,
er noch ein paar Tage warten, wahrſcheinlich werde die Be
legſchaft geſchloſſen zur Union übertreten. Als Michaelis noch
nicht Vertkrauensmann war, da waren die Verſammlungen immer
noch gut beſucht, wogegen die Verſammlungen unter Michaelis
faſt gar nicht mehr beſucht werden. Hier wird es Zeit für die
Bezirksleitung, ein wachſames Auge auf dieſen Revolutionär
richten. Wenn der Mann die Jntereſſen der Mitglieder weiter
ſo vertritt wie bis jetzt, dann werden wir noch erleben, daß eines
Tages die Belegſchaft außerhalb des Verbandes ſteht.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Wegen verſuchten Totſchlags

gericht zu verantworten. Nach einem Tanzvergnügen im Kaffee
haus Dietze, wo er mit ſeiner „Tanzdame“ Wein und Fruchtſekt
etrunken hatte, rempelte er nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr auf der

Peißnitz den Unterwachtweiſter Paſchke von der Schupo aus Eifer-
ſucht an und gab dann auf ihn fünf Schüſſe ab, als dieſer den
Stoß erwiderte. Ein kräftiger Stockhieb hat ihn dann nieder
rn Der Beamte iſt dreimal von Kugeln getroffen worden.

ie Geſchworenen ſahen Ottos Tat nicht als Totſchlagsverſuch,
ſondern als gefährliche Körperverletzung an, die mit 9 Monaten
W geahndet wurde. Wegen des Waffenbeſitzes wurde auf
eine Geldſtrafe von 4000 Mk. erkannt. Die Gefängnisſtrafe wird
bei guter Führung des Angeklagten auf 8 Jahre ausgeſetzt und
Mcaicht erlaſſen werden, wenn eine Buße von 60 000 Mk. gezahl
wird.

Eine 82jährige Greiſin auf offener Landſtraße zu vergewaltigenverſucht hat der 26jährige Arbeiter Kurt Ha i Wieder
Er iſt Epileptiker; desbalb wurde auch nur auf eine Gefängnis-
ſtrafe von 6 Monaten erkannt. Die Verbüßung der Strafe ſoll
ausgeſetzt werden.

Zriefkaſten der Redaktion.
E. M., Eisleben. Es iſt richtig, daß die MansfeldAG. in

Oberfranken mit Erzgewinnungsarbeiten beteiligt iſt. Das Erz
liegt nur 84 Meter tief. Es iſt natürlich mit Verlegung einesticnen Teils Mansfelder Fachbergleute nach Bayern zu rehnen

das dankbare
Seifenpuher-

fst sparsam im Gebrauch und billig.
Akt eINGe ens reine aNEMKEI. K. Ctr., DUSSELOORF

anfahren ſolle. Für drefen Mann war der Verfamm

hatte ſip der 21jährige Bautechniker Erich Ot t o vor dem Schwur-
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Ausndhmnetnge!

Aus der Provinz.
Aus dem Stadtparlament Delſtſch.

Annahme der BESPD. Vorlage der Beamtenbeſoldung.
vSPD.Vorſteher.

am 30. ar 1988 brachte einige
die Sitzung die erſte im neuen

re war, gab der Vorſteher Gen. Buhle den Geſchäftsbericht

l

Die Stadtvero
Sefao unſerer Fraktion.

a

ir 1922. Jm Anſ verlas er das Beſchwerdeſchreiben
der bürgerli S ion über ſeine Geſchäftsführung. Weil das
Schreiben ſachlich falſch in ſeinen Hauptpunkten, ging er darauf
näher ein und wies die Angriffe der bürgerlichen Fraktion als
g Unrecht beſtehend zurück. Als der h Stadwerordnete

r. Müller verſuchte, die verfahrene Situation zu retten, er
griffen die Gen. Schmidt und Schwahn die Gelegenheit, ihn
gen zurückzuweiſen. Datz Gen. Buhle das Vertrauen

er Mehrheit trog der Angriffe der bürgerlichen Verdreker (wollte
ſagen: Vertreter) hat, bewies die Bureauwahl, bei der er wie
derum mit Mehrheit zum Vorſteher gewählt wurde. Das geſamte
Bureau wurde von der Linken gebildet.

Bei dem andern wichtigen Punkte der Tagesordnung, der
3. Leſung der Beſoldungsordnung für die ſtädtiſchen Beamten,
holte ſich die bürgerliche Fraktion wiederum eine Niederlage.
Trotzdem ſie bei der 1. Leſung die interfraktionelle Beſprechung
abgelehnt hatten, weil ſchon ſoviel über die neue Be
ſoldungsordnung geſprochen ſei, brachten ſie nun in
ketzter Minute eine ganz neue Ordnung, die im weſentlichen nicht
allzuſehr von unſerer Vorlage abwich, aber den Vorſitzenden der
bürgerlichen Fraktion, den Spvarkaſſenleiter Kunzke, nach
Gruppe X und nicht wie unſere Vorlage nach VIII, ſowie den
1. Bürgermeiſter nach XIII und nicht nach XII brachte. Unſere
Genoſſen hatten natürlich keinen Anlaß dazu, dieſe Vorlage näher

erhalten der bürgerlichen

abzuſtimmen, nicht nehgapangen wurde, ſtanden die bürgerlichen
Vertreter ſchon wieder au

Leipziger Leipziger
Strasse 88 Strasse 88

Ab morgen, Freitag, den 2. Februar 1923:
Das Riesen-Doppelprogramm l 10 Akte

Das große erschütternde Sittepgewälde

arion.
Die Lebensgesohiohte einer Brettldiva

in 5 tiefergreaitenden Akten mit Franrxeskoe Bertint.

Vorführupg: 4.10 6.40 9.20.

Wollen Sie lachen
Das grobe b aktige Lustspiel

Hallo, mein Junge
mit der ausgegeiehneten und beliebten Viols Dann
wird Ihnen eine Stunde besten Amüsements bereiten.

Vorführuog: S. 20 S8.00.

Infolge der ausergewöbnliebhen Lävge des Programms
Beginn der Abendvorstellapg pünktlich s Uhr. 2721

Be inn in sämtlichen Theatern Sonntags 3 Uhr, wochentags 4 Uhr.

Giiieleeeeeceeceecee oceenne

Sie blieben ſchließlich, und die Abſtimmung ergab die Mehrheit
für unſere BeſoldüngsordnuAus der Verhandlung der ükrigen Punkte iſt noch hervorzuheben,

raktion, begründet von den Genoſſen
omas und Schmidt, angenommen wurde, der den Ma-

F rat erſucht, bis zur nächſten Sitzung eine Vorlage über die

ein Antrag unſerer

aliſierung des Beſtattungsweſens vorzulegen.

Sangerhauſen Eckartsberga.

Funktionärkonferengz für den Kreis Eckartsberga.
Am Sonntag, dem 4. Februar 1988, porwitte 9 W. findet in

Kölleda im „Roß“ eine Konferenz der PD.Funktionäre
tatt. Sämtliche s ſowie die Vertrauensmänner der
artei müſſen vertreten ſein. Die Tagesordnung wird in der

kanntgegeben.
Die Unterbegirksleitung. J. A.: Erich Brüll.

onferenz

Bielen. Ein t Liedchen. „Frau Kleine,
Frau Kleine, Frau Müller ſchlachtet Schweine, ſie machte
davon Wurſt und Speck Frau Kleine aß ihr alles weg.“ Dieſes
niedliche Kinderliedchen wird jetzt mit unermüdlichem Eifer in
unſerm Oertchen von allen Schulkindern geſungen. Wie es ſcheint,
iſt es direkt in der Schule geübt worden. Ob nun das Lied oder
die beſungene Tat gemeint ſind, unterſucht gerade zurzeit die
Staatsanwaltſchaft. Dieſelbe Jnſtituation, die der Herr Kantor
Kleine gegen den Genoſſen Kaſparak mobil machte. Wir werden
noch ausführlich auf dieſe Sache zurückkommen.

Elſterwerda. Raubmord. Jn Lindwerder wurde die Ehe-
frau des Vollhüfners Heer, während ſie im Stalle beſchäftigt war,
hinterrücks mit einem Beil erſchlagen. Als Täter kommt der
20 Jahre alte Knecht Karl Heinemann in Frage. Der Mörder
hatte es auf das Geld der Familie Heer, die als reich gilt, ab
geſehen. Das Geld war aber ſo gut verſteckt, daß der Mörder
ohne dieſes fliehen mußte.

kendorf. Schweinediebſtahl. Wiederum wurden auf
dem hieſigen, Helldorf-Bedra gehörigen Gute zwei fette Schweine
en Die Erkundigungen mittels herbeigeholten Polizei
undes aus Freyburg blieben auch diesmal leider ohne Erfolg.

der Nähe nende Arbeiterſchaft hat aber eine ganz beſonderedenen et dieſe Angelegenheit.

Wernigerode. Schweres Exploſionsunglück. Bei der
Firma Radſack u. Co., WagenbauGeſellſchaft, explodierte geſtern
in der Abendſtunde ein Keſſel der Maſchinenheizung. Eine erheh,
liche Anzahl Arbeiter ſind verletzt, einer iſt bereits geſtorben.

Mansfelder Lande.
Eisleben. Skandalöſe Zuſtände. Die Ueberarbeit der

Lehrlinge war von eher eine verurteilenswerte Erſcheinung, die
um ſo verwerflicher bezeichnet werden muß, wenn dieſe Aus,
beutung von Behörden und amtlichen Stellen betrieben wird. Die
Angeſtellten und Lehrlinge der Sparkaſſe des Mansfelder See-
kreiſes arbeiten nicht nur zu den Abſchlußzeiten bis tief in die
Nacht hinein, ſondern auch oft zu anderen P Wir können
feſtſtellen, daß junge Leute von 15 Jahren die letzten Tage bis
1 Uhr in den Bureaus der Sparkaſſe feſtgehalten wurden. Waz
ſagt der Kreisausſchuß zu dieſer ſkandalöſen Erſcheinung? Wil
er nicht ſofort dieſem Skandal ein Ende machen? Da iſt es bei
dieſen Zuſtänden kein Wunder, wenn die jungen Leute bei der
artiger Anſtrengung ſo abgeſpannt ſind, daß die Leiſtungen bei
einem Teil bei der am Dienstag ſtattgefundenen Prüfung als
ungenügend bezeichnet werden mußten. Warum laſſen ſich die
Eltern der jungen Leute ſolche Zuſtände gefallen? Wird die Arbeit
nicht geſchafft, müſſen Leute eingeſtellt werden. Das jetzige Syſtem
muß je eher, je lieber verſchwinden!

Genoſſe Clauß Oberbürgermeiſter. Der Erſte
Bürgermeiſter, Genoſſe Clauß, iſt vom Miniſterium zum Ober-
bürgermeiſter ernannt worden.

Jungſozialiſten. Freitag, den 2. Februar, abends
8 Uhr, in der alten Realſchule, Zimmer 5, Vortrag des Partei-
genoſen Bloßfeldüber: Unſere Arbeit in den Gewerkſchaften.“

dieſer Vortrag verdient Beachtung. Allſeitiges Erſcheinen iſt
nötig. Aeltere Parteigenoſſinnen und genoſſen ſind willkommen.

Lichtplel Theater

Jer Frauenkönig.

Stello Arbinine, Morgit Barney,

Die Handlung des Filme spielt in Berlin, Paris, Nizra, Venedig,

Das Leben und die Abenteuer dieses Herzberwingers, dem
alle Frauen zufliegen, bis er an der wahren, echten Liebe
zu Grunde geht, biſdet ein Filmetoff, der winzig in der

Der unsichibare Renseh.

„Natürlich“ kommen nur Arbeiter als Diebe in Frage. Die in

Walhalla-
ldbplel- Theatnr

Fernruf 1224Fernruf 1824

Ab morgen, Freitag. den 2. Fobruar 1928:
Fin besopders ausgewähltes Filmwerk:

6 Akte nach Reinhold Eiohackers Roman
„ODie drei Lieben des Gaston Hedor“,

In den Hauptrollen: Sauberste P

ToöchterobenMio Ponkou, Esther Coreno
und der aus „Der Mann ohne Namen“ bestens bekannte

Georg AIexan der
MNorens. Ums

Woeltliteratur dasteht,
Vorführung: 4.10 6.20 S. (0.

AMinenfeldes

Plastischer Trickfßlw.

Alte Pro-
menadoe la

Fernruf 1224

Ab morgen, Freitag, den 2. Februar 1923:

Die 5 Frankfurter
Ein Biedermeier-Film mit entzüekenden Eintällen. Zwei TLieb eh
verbrämen den unwiderstehblieh trockenen Humor des
mit der Sentimentalität. Außenautnahmen von imponierender Gr

otographie und erste Besetaung Kennzeichnen den teohniseben
Standard des Films. Die
hard Raskel, Guidostudian. Rita Burg als naiver Rokoko-Backfisoh und kluges

Liebreis. Auch wenn Sie das Lustspiel Kennen, bvri AerIhnen sehr viel Neues und br vio Amebe n

Eine Meerfabrte, die nach dem Verasiller Friedenediktat ror Säub

der deutschen Mipensuehboote, begleitet vom Kreuzer
bei der Ausfahrt aus Wilbelmsbaven zu ihrem gefahrvollen Friedenswerk
Filmautnahmen von der Durechtahrt dureh den Skagerrak, Aalsund, die
nördlichen Ssiedlupgen von Europa, Drontheim, Hamwmerfest, das wundere

bare Schauspfel der Mitternacehtssonne u. 8. w.
Jugendliehe baben zur ersten Vorstellung zu Kleinen Preisen
Zutritt, abends nur in Bekleidung Erwachsener zu vollen Preisgen,

Alte Pro-
menade fIia

Fernruf 1234

Der große Biedermeier-Film

Die Gesecbiohte einer Milliardärfamilie in 6 Akten
nach dem gleichnamigen bekannten L ustepiel von

Oarl Rvössler,
sehäftlio e

Be

der „Fünt Frankfurter werden bei Leon-
erxfeotd und den anderen köstliehe Charakter-

Biedermeier-
fällt ibre Rolle mit sohelmischer Drolerio und Kokettem

Vorfährung: 4.80 6.40 9.00.

Nordkap In Oeiße Heer
Mit deutschen Minensuchern zur Murmankäste.

4 hochinteressante Akte.
es

unternommen werden wußte. Der Film e die
burg“, zunüebst

W x 2417 a geh eBei Sobel kauft man gute di Glas, Porzellan Emaille waren

r uAm a Am m m Wodeghe
gewähren wir außer dem helannt

billigen Preiſen noch

5 ExtraRabatt.
Rancheſter-Hoſen, engl. Lederhoſen,
Pllatheſen, Zwirn, Drell, u. andere
ſehr gute Ardeltghoſen, Jappen für
Winter und Sommer in allen

Ausführungen.
RMonteurAnzüge, prima Stoſfe, be
ſonders preiswerte Kugden- Anzüge

von 7--12 Jahren in Woll und billig bei
Waſchſtoffen, Schloſſer Hemden, Magdebvarthent und Hxfordgemden ſowie Lipper,

ſämtl. Herren-Unterwäſche, warme

Irikotagen
Barchent-

hemüen
Damenwäsche, reimv. Strümpfe,

und Socken, Schlafdecken

Die gute e e S Suouunnune

Fin gutes

Buch

e

Je 5 e

I e

und leichte Frauen Unterwäſche in
ſehr hübſcher Ausführung, Damen
Hemden, weiße Kinder Leldchen mit

Kleine Anzeigen haben hier S
m grossen Erfolg! ma

ist immer das beste

S Geschenl«
2714 S Sor Straße 25, Eaibalis

S 6robe Urlehstrabe 27
S

e ehe dz VNöckchen bis zu 2 Jahren, fehr billig,

prima Ferren Scnürſchuhe mit
durchgehender Lederſohle, nur noch

Größe 41 und 46.
Textil-Handolsgeselisohaft m. b. H.

wen ſellhe, 7anhn Uhrmacher

Luxusſteuerfrei.

Grolcl-
kauft zum Selbſtverbrauch

Max Neugehauer
Noumarktstrafße 12.

Brlllanten, Platin-, Silber
m Uhren, Retten, Ringe

kauft laufend J. Sender,
Juwelier und Goldarbeiter.

Gr. Ulrichstr. 25
neben Beths Bunte Bühne.2592

Zur pünktlichen Zeitungszuſtellung durchaus

zuverlüſſige Zeitung Austrägerinnen
CVMCIIIIIIIEEEEEE IIIIIIIIIIIDDMMGGGDDDDDGDDDDDDDDBGGBBDIIIIIIIII

ſtellt ein

Verlug holkuhlutt
G. m. b. H.

Merseburg
Deutzcher Netaſlardelter hernant

Verwaltungsſtelle Merſeburg.
Werte Kollegen!

Die Bezirksleitung beruft zu Sonntag, den 4. Februar 1928.,nachm. 3 Uhr, nach dem Lohal Tivoli Merſeburg, eine

aubßerortlentl. Generalversammlung
ein mit der Tagesordnung:

Neuwahl der Ortsverwaltung.
Die am 14. Januar d. J. bereits erfolgte Wahl mußte auf er
folgten Proteſt auf Grund der 88 6 Abſatz 5 und 28 Abſatz Ta
des Statuts für unqültig erklärt werden, weil zahlreiche Mit
glieder in der Verſammlung gnweſend waren und mitgeſtimmt
haben, die den im vorigen Jabre anläßlich des ſüddeutſchen

treiks erhobenen Extrabeitrag nicht gezadlt und dadurch die
in der Zeit der Gefahr im Stich gelaſſen haben,

r erſuchen die Kollegen ſich recht zahlreich an der Verſammlung
zu beteiligen.

Das in r Mitgliedsbuch iſt am Saaleingangzwecks Kontrolle vorzuzeinen und abzugeben.
Der Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.

Die Berirksleitung.

I 30 Willi Rösler.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 27
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung
	[Seite 5]
	[Seite 6]







